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vo r vierzig Jahren.
Friede! — so erscholl es in  den ersten 

Märztagen des Jahres 1871 durch unser 
deutsches Vaterland. I n  allen Städten, allen 
Gauen fand es den freudigsten Widerhall. 
Blitzschnell trug es der elektrische Funke in  die 
entlegensten Gegenden, wie zu M itte  J u l i  den 
Mobilmachungsbefehl, so fetzt die Freudenbot­
schaft, die in  dem Telegramm Kaiser Wilhelms 
an die deutschen Fürsten ihren Ausdruck fand:

„ M it  dankerfülltem Herzen gegen die Vorsehung 
zeige ich Ihnen an, daß gestern (26. Februar) nach­
mittags die Friedensprälim inarien unterzeichnet 
worden sind, durch welche das Elsatz, aber ohne 
Belfort, Deutsch-Lothringen m it an Deutschland ab­
getreten worden sind. fünf M illia rden  gezahlt wer­
den und Teile Frankreichs bis zur Abzahlung dieser 
Summe besetzt bleiben. P aris  w ird  teilweise be­
setzt. Wenn die Bestätigung in  Bordeaux erfolgt, 
so stehen w ir  am Ende dieses glorreichen, aber auch 
blutigen Krieges, der uns m it F riv o litä t ohne­
gleichen aufgezwungen wurde, und an dem Ih re  
Truppen so ehrenvollen A n te il nahmen. Möge 
Deutschlands Grötze sich nun in  Frieden festigen."

Schon am 1. März, schneller als man ge­
glaubt, war es denn französischen Staats­
mann Thiers gelungen, die iln Bordeaux ta­
gende Nationalversammlung zur Annahme 
dieser Bedingungen zu veranlassen und da­
durch einen endgültigen Abschluß herbeizu­
führen.

Großer Mühen hatte es bedurft, und vieler­
lei Schwierigkeiten ernster A rt waren zu über­
winden, ehe dieses Z ie l erreicht wurde. Zer­
trümmert waren zwar die Heere des ehedem 
so stolzen napoleontschen Kaiserreichs, vergeb­
lich hatten seine Kriegsschiffe die deutschen 
Küsten bedroht, überall geschlagen und zum­
te il ebenfalls der Vernichtung anheimgefallen 
waren die neu gebildeten Armeen der Repu­
blik — was konnte Frankreich also noch von 
einer Fortsetzung des Kampfes erhoffen? Die 
Partei der einsichtsvollen und besonnenen 
Franzosen, an ihrer Spitze Thiers, war daher 
auch für den Frieden. Aber sie hatte eine nicht 
unerhebliche Anzahl lebhaft wühlender W ider­
sacher, die den Krieg bis zum äußersten fo rt­
setzen wollten unde zu ihrem Wortführer den 
Diktator Eambetta, den bisherigen unum­
schränkten Machthaber, hatten. Dieser legte 
aber am 12. Februar nieder.

Am 19. Februar tra f Thiers m it Jules 
Favre, dem französischen M inister des Aus­
wärtigen, i'n Versailles ein, um das für 
Frankreich von ihm als aussichtslos erkannte 
Ringen dem Ende zuzuführen. M it  Lewun- 
dernswerter und für ihn als französischen Pa­
trioten verdienstvoller Zähigkeit kämpfte der 
greise Staatsmann, um möglichst günstige 
Friedensbedingungen für sein Vaterland zu 
erreichen. Aber er stieß auf einen harten 
Widersacher, den eisernen Kanzler Bismarck. 
Es fehlte nicht an erregten Auseinandersetzun­
gen, namentlich als Thiers die Absicht äu-

Die Wal-bergs.
Original-Roman von B. v on d er G o lh .

---------------  (Nachdruck verboten.)
(23. Fortsetzung.)

Es geht m ir besser. Ich habe lange im 
Farmen Sonnenschein im Garten gesessen. Wie 
ist alles so anders geworden! Vor einem Jahre 
Sing ich von Fest zu Fest. Katharina findet 
es rührend, daß ich mich so ergeben unter die 
Hand des gewaltigen Gottes beuge. Sie i r r t !

Ergebung? Is t es nicht vielmehr Gleich- 
giltigkoit und Stumpfheit, die mich beherr­
schen? Ich bin so zerschlagen, daß ich weder 
^ ra ft noch Neigung habe, mich zu erheben. 
Beten? Ich kann nicht beten. Ich habe nur einen 
Eedanken: mein Mann ist tot — mein Sohn 
r s t t o t - .

Ein B rie f vom Justizrat! Meine Hästde 
Witterten, als ich ihn öffnete, und mein Herz 
M ug, als ob es m ir die Brust sprengen wollte. 
Tr schrieb:

Meine verehrte Frau Gräfin!
Der B rie f ist ein Erpressungsversuch, nichts 

weiter. Anfänglich leugnete Jda und war 
s'-bchi als ich ih r m it dem Gericht drohte, 
winselte sie und bat um Vergebung. Sie w ird 

wieder, weder an Sie noch ein Glied der 
(ramilie, schriftliche Lügen versenden; das habe

Zu Protokoll genommen. Übrigens ist alle 
Aussicht vorhanden, das dies Juwel m it einem 
^orned-beef-Händler nach Amerika zieht. rc. 
^ D a  faltete ich meine Hände in  tiefer Dank

Der Herbst nähert sich seinem Ende. Der 
Aiurin durchbraust den Wald und jagt die gel 

Lir und roten B lätter vor sich her. Von met 
ein Fensterplatz sehe ich dem ruhig zu. Senta 

Hut m ir die letzten Blumen aus Glück gebracht,

ßerte, Englands Verm ittlung inanspruch 
nehmen zu wollen, ein Ansinnen, welches B is ­
marck in  deutlichster Form zurückwies. I n  
zwei Punkten gelang es Thiers, etwas „abzu­
handeln". Bslfort sollte französisch bleiben, 
und die Kriegsentschädigung, die auf sechs 
M illiarden Franks beziffert war, wurde auf 
deren fünf herabgesetzt. Alle weiteren B itten 
der französischen Unterhändler aber fanden kein 
Gehör. Insbesondere der Einzug der feind­
lichen Truppen in  die überwundene feind­
liche Hauptstadt, den Thiers und Favre 
gern verhindern wollten, den Kaiser Wilhelm 
aber als einen Herzenswunsch bezeichnete, 
wurde in  die weltgeschichtliche Urkunde auf­
genommen, die am 20. Februar in  Ver­
sailles unterzeichnet wurde.

Von allen Bedingungen empfanden die 
Franzosen den Einzug der siegreichen deutschen 
Truppen, in  die eroberte Hauptstadt für den 
Augenblick am bittersten. Aber die Heraus­
forderungen und Beleidigungen, welche die 
Pariser Bevölkerung und ihre B lätter sowie 
die Heißsporne der Nationalversammlung den 
Deutschen entgegengeschleudert hatten, machten 
die Besetzung zu einer A rt Pflicht. Es galt. 
den braven Truppen eine Genugtuung, den 
Parisern aber den Beweis zu geben, daß sie 
unter der Gewalt des Siegers ständen. Von 
letzterer wurde allerdings dank der Großmut 
Kaiser W ilhelms nur ein sehr mäßiger Ge­
brauch gemacht. Nur der westliche Te il der 
Stadt mußte am 1. März nach einer Parade 
auf dem Longchamps eine Besatzung von 
30 000 Mann des 6. und 11. preußischen sowie 
des 2, bayerischen Armeekorps aufnähmen. Am 
3. und 5. März sollten Staffeln von gleicher 
Stärke sich ablösen, doch kam es hierzu nicht 
mehr, da bereits am 1. März die Volksver­
tretung in  Bordeaux m it 546 gegen 107 
Stimmen die FriedensbeLingungen angenom­
men hatte und die hierauf bezugnehmenden 
Urkunden am 2. März nachmittags zwischen 
den beiderseitigen Unterhändlern ausgetauscht 
worden waren.

Bei dem Bekanntwerden dieser freudigen 
Nachricht tat sich überall im  neu geeinten 
deutschen Reiche unermeßlicher, nicht enden- 
wollender Jubel kund. Zum Ausdruck ge­
langte er besonders bei der feierlichen Ver- 
kündung des erfolgten Friedensschlusses am 
3. März vor dem königlichen Palais in  Berlin . 
I n  der zuversichtlichen Erwartung, daß die 
Nachricht von der Bestätigung der Friedens­
bedingungen eintreffen müsse, hatte sich schon 
am Vormittage des 3. März eine wogende 
Menschenmenge Unter den Linden versam­
melt. Freudig erregt und hochbegeistert 
harrte sie des Augenblicks, in  dem die amt­
liche Bestätigung der Botschaft erfolgen sollte. 
Dicht umringt war das Denkmal des großen

rote Astern, Reseda uird blasse Rosen. Mehr 
wie über die Blumen, freute ich mich über 
ih r  holdes Gesicht. Wenn sie ins Zimmer 
t r i t t ,  meine ich, Achim müßte auch kommen. 
Sie wäre sein guter Engel geworden; m it ihr 
kann ich von ihm reden, aber nur m it ihr.

Nicht wahr, du hattest meinen Achim lieb? 
fragte ich Senta heute. „W ie sollte ich nicht? 
er war immer so gut zu m ir," antworte sie, 
während Tränen in  ihren Augen glänzten. 
Da zog ich sie in  meine Arme, küßte sie und 
weinte. „Du mußt nicht immer traurig sein," 
bat Senta leise. „Ich kann nicht anders," 
rie f ich verzweifelt. „Nicht? auch dann nicht, 
wenn du gebetet hast? Der liebe Gott h ilft 
dem Schwachen."

Ich kann nicht beten!
„Du Arme," und sie streichelte zärtlich 

meine Hände, „Versuchs doch, bitte, Litte," und 
als ich schwieg, noch leiser: „ich bete jeden
Abend für dich; ich weiß, Gott w ird d ir M en  
Engel senden!"

Gott hat m ir einen Engel gesandt, Glück 
von Waldberg heißt er, im Geiste ergreife ich 
seine Hand, er w ird mich leiten.

Senta, Glück von Waldberg, die Frage, die 
dein Mund nicht ausspricht, lese ich in  deinen 
Augen. Ja, mein Engel, ich versuche die Apa­
thie abzuschütteln, und versuche zu beten. Das 
w ill gelernt sein. Vorläufig ist es nur ein 
unaussprechliches Seufzen: Herr, h ilf  m ir!

PauliNe sieht frisch aus, dies Leben sagt 
ih r zu. I n  Berlin  hatte sie viel Arbeit m it 
meiner Garderobe, auch wechselte ich mehrmals 
am Tage den Anzug, wozu ich ihrer Hilfe be­
durfte; ferner mußte sie aufbleiben, bis ich 
aus den Gesellschaften heimkam. Hier fä llt das 
alles fort. Sie hat fre iw illig  etwas Haus-

Königs, dessen Haupt ein frischer Lorbeerkranz 
zierte. Genau sechs Monate waren verflossen 
seit dem Tage, an dem zur Feier des Sieges 
von Sedan die Hauptstadt in  Fahnen- und 
Flammenschmuck erglänzte, sechs Monate schwe­
ren Ringens, denen nun das Festgeläute des 
Friedens und des Sieges den Abschluß gab. 
Um 12 Uhr mittags traten die in  Berlin  an­
wesenden Generale auf die Rampe des Palais, 
voran der alte Feldmarschall Graf von W ran­
gest und m it weit vernehmbarer Stimme, 
mehrfach von lauten Jubelrufen unterbrochen, 
las der stellvertretende Generalstabschef der 
Armee das vom Kaiser an seine Gemahlin ge­
richtete Telegramm vor:

„Soeben habe ich den Friedensschluß vollzogen, 
nachdem er schon vorgestern in  Bordeaux von der 
Nationalversammung angenommen worden ist. So­
weit ist also das große Werk vollendet, welches 
durch siebenmonatige siegreiche Kämpfe errungen 
wurde, dank der Tapferkeit, Hingebung und Aus­
dauer des unvergleichlichen Heeres in  allen seinen 
Teilen und der Opferfreudigkeit des Vaterlandes. 
Der Herr der Heerscharen hat überall unsere Unter­
nehmungen sichtlich gesegnet und daher diesen ehr- 
vollen Frieden in  Seiner Gnade gelingen lassen. 
Ih m  sei die Ehre! Der Armee und dem Vater­
lande m it tief erregten! Herzen meinen Dank!"

Von der großen 
Landwirtschaftswoche.

Der V e r e i n  d e u t s c h  e r K a r t o f f e l t r o c k n  e r  
hielt am Donnerstag bei starker Beteiligung im Künstler­
hause in B e rlin  seine 4. ordentliche Generalversamm­
lung ab. Der Vorsitzer, Okonomierat S  chu lz  - Sempten, 
eröffnete die Versammlung m it einem Hoch auf Se. 
Majestät den Kaiser. D r. W . B e h r e n d  erstattete 
den Jahresbericht: D ie Kartoffeltrocknerei hat ebenso
wie im vergangenen Jahre erheblich an Ausdehnung 
gewonnen. Die Zah l der Trocknungsanlagen hat sich 
von 260 auf 371 gehoben. Die M itgliederzahl des 
Vereins ist in der Z e it vom 1. Januar 1910 bis jetzt 
von 210 auf 340 gestiegen. Der Ausschuß hat be­
schlossen, in die Regelung der Preise einzugreifen. Das 
Sinken des Preises unter eine bestimmte den E r ­
zeugungskosten und dem Futterw ert entsprechende Höhe 
soll verhindert werden. Es ist daher beschlossen worden, 
einen V e r w e r t u n g s v e r b a n d  d e u t s c h e r  
K a r t o f f e l t r o ck n e r  ins Leben zu rufen. Die 
Haupttätigkeit des Verbandes soll in der Festsetzung von 
Mindestpreisen bestehen. Daneben soll eine Verkaufs­
stelle errichtet werden, die in unverbindlicher Weise V e r­
kaufsvermittlungen in die Hand nehmen soll. Im  wesent­
lichen sollen sich jedoch die Verkäufe direkt zwischen Ver- 
käufer und Käufer bewegen. Der Schwerpunkt der 
Tätigkeit soll in der Regelung der Preise liegen. H ie r­
auf nahm Professor D r. E. P a r o w  das W ort zum 
„ B e r i c h t  ü b e r  d i e A r b e i t e n  d e s  v e r ­
g a n g e n e n  J a h r e  s " . Es sind im Berichtsjahre 
78 Honoraranalysen und 26 Abnahmeprüfungen von 
Trockenanlagen ausgeführt worden. Bei den Honorar­
analysen handelt es sich in der Hauptsache um die Fest­
stellung des Wassergehaltes. I n  61 untersuchten Kar­
toffelflocken schwankte der Wassergehalt zwischen 9.85 
und 16,44, und betrug im M itte l 12.83 v. H. I n  16 
untersuchten Kartoffelschnitzeln differierte der Wasser­
gehalt zwischen 10,25 und 22,3 und betrug im M itte l 
14,54 v. H. Die Vorteile der Kartoffeltrockenfütterung 
würden immer mehr erkannt, nicht zum wenigsten in 
ihrer Anwendung bei Pferden. Es hätten sich bei allen 
entsprechenden Versuchen nirgends etwa Kolik oder V e r­

arbeit übernommen und schützt meine Garde­
robe vor Motten und Staub. Meine Perle 
staunte, als sie meinen Reichtum an kostbaren
Kleidern sah,-------- ich brauche sie jetzt nicht
mehr.

Über Nacht ist Schnee gefallen,' die Erde 
ist weiß, die Bäume sind weiß. Eine große 
Ruhe, ein tiefer Frieden ist in  der Natur, 
aber nicht in  «meinem Herzen.

Waldbergs kamen, um Abschied zu nehmen; 
sie reisen nach Berlin. Senta umarmte und 
küßte mich, und wieder fragten Hre lieben 
Augen. Ja, mein Engel, ich kann jetzt beten, 
sagte ich leise. Da ging es wie Sonnenschein 
über ih r holdes Gesicht.

Wie einsam ist es um mich, nun das Glück 
von Waldberg nicht mehr e in tritt. Mein 
ganzes Herz hängt an dem Kinde, das mein 
Sohn geliebt hat. Stundenlang vertiefe ich 
mich in  den Anblick alles dessen, was m ir von 
ihm geblieben ist, in  seine Bilder, seine Schul- 
hefte und Zensuren; ich habe jede aufgehoben, 
ich kann stolz auf jede sein. Ich lese sie wieder 
und wieder, bis ich vor Tränen nichts me,hr 
sehen kann.

Magdalene schreibt oft, das rührt mich 
tief. Sie bittet, daß ich nach B erlin  komme; 
meine Wohnung wäre traulich, fast so schön 
wie oben. Fast — di)e Hauptsache fehlt, -mein 
Mann — mein Sohn. Nein, ich kann nicht, 
noch nicht! Später v ie lle ich t--------

Ich las in der Zeitung. Der Minister hat 
im Herrenhaus inA hoher Anerkennung von 
meinem Gatten gesprochen, seine vornehme 
Gesinnung, seine Pflichttreue und Arbeits- 
freudigkeit gerühmt und seinem Schmerz Aus­
druck gegeben, daß dieser edle P a trio t nicht 
mehr unter den Lebenden weilt. Das hat m ir

dauungsstörungen bemerkbar gemacht. W ohl aber hätten 
sich die Trockenkartoffeln bei Arbeitspferden als ein 
vollwertiger Ersatz für Hafer erwiesen. Nach einer 
angeregten Aussprache wurde die Generalversammlung 
geschlossen.

Heer und Flotte.
R u ß l a n d s  M i l i t ä r l u f t s c h i f f ,  

we s e n .  Die Reichsduma nahm ohne De­
batte den Bericht der Landesverteidigungs­
kommission, betreffend die Bewilligung von 
29370 Rubel für 1912 und 1913 zur Ver- 
stärkung der Luftschifferabteiung und der 
Obergenieverwaltung sowie für das Komitee 
zur Bearbeitung von Luftschiffahrtsfragen an 
und genehmigte den Bericht der Kommission 
über einen dem Kriegsministerium zur Ver­
anstaltung von Aeroplanwettfligen für 1911 
zu gewährenden Kredit von 25000 Rubel.

Dieser Tage feierte in Potsdam der greise 
Leutnant a. D. Ockler seinen 80. Geburtstag. 
Ockler war mehr als 25 Jahre lang Wacht­
meister der Leib-Eskadron des Husaren-Re- 
giments, deren Chefs ihn stets sehr geschätzt 
haben. Dies beweisen die ehrenvollen Glück­
wünsche, d?e der alte Soldat an seinem Jubel­
tag empfangen hat. So bekam er ein Hand­
schreiben des Herzogs-Regenten von Braun- 
schwekg, den Ockler vor 80 Jahren in  den Dienst 
eingeführt hat. Prinz Eitel-Fviedrich, der 
jetzige Kommandant der Leib-Eskadron, über­
brachte dem Jub ila r persönlich seine Photo­
graphie. Am meisten aber w ird den Greis 
wohl das folgende Telegramm gefreut haben, 
das ihm sein früherer Rittmeister, der Kaiser 
geschickt hat. Es lautet: „Zu dem Tage, an
dem Sie durch Gottes Gnade Ih r  80. Lebens­

wohl und wehe getan — mein Alexander, ich 
habe dich nicht genug gewürdigt, ich habe dir 
keine trauliche Heimstätte bereitet, in  der du 
ruhen konntest, und den Ausgleich m it deiner 
Nerven aufreibenden Tätigkeit fandest. Ich 
bereue------- .

Furchtbar ist nutzlose Neue. Wehe, daß ich 
nicht gut machen kann, was ich aus Mangel an 
Liebe und aus törichter Liebe verschuldet habe! 
Wer h ilf t  m ir in meiner N o t? -------

M ein Engel hat geschrieben: „Ich denke
oft an dich, du liebe, du Schwergeprüfte! Ver­
zage nicht, weuns auch um dich dunkel ist; es 
w ird wieder hell werden! Meine M utter sagt 
eben: „A ls  meine Söhne starben, war ich der 
Verzweiflung nahe; dann wurde ich müde und 
gleichgiltig, endlich besann ich mich darauf; 
einen Vater im Himmel zu haben, der m ir 
helfen konnte. Zu ihm schrie ich in  meiner 
Not, ihm klagte ich alles, da wurde es still in  
m ir; glaubensvoll ergriff ich die starke Hand 
meines Gottes und hielt sie fest. Da wurde es 
nach und nach licht und friedvoll in  M ir. Das 
schreibe unserer lieben Einsamen.

Ja, mein Liebling, ich hab» verstanden, ich 
bete wieder. Den Segen verspüre ich schon; 
denn wenn ich, die des Gebets Ungewohnte, 
Gott um Trost angerufen habe, dann kann ich 
mein Haupt ruhiger auf das Kissen legen.

Frau Uwe brachte m ir einen Strauß Tan- 
nengrün und roter Ebereschen; das sieht schön 
aus. Ich plaudre gern m it ih r; alles, was sie 
sagt, ist klug und gut. Bisher wußte ich nicht, 
daß Menschen in  einfachen Stellungen so ge­
bildet sein können. Ich lerne vie l iln der E in ­
samkeit.

Der neue Majoratsherr und seid Sohn ge­
fallen allgemein. Das w ill nicht viel sagen.



jähr vollenden, fende ich Ihnen messne aufrich­
tigsten Glückwünsche. Gern erinnere ich mich 
dabei der gemeinsamen Arbeit, d'.tz mich mit 
Ihnen verband, besonders der Zeit, während 
deren ich als Chef der damaligen ersten Eska­
dron des Garde-Husaren-Regiments mich Ihrer 
Unterstützung erfreute. Wilhelm I. R."

parlamentarisches.
Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses 

setzte am Mittwoch die Beratung des Kultusetats 
oeim Kapitel Elementar-Unterrichtsrvesen fort. Ein 
Regierungsvertreter äußerte sich ausführlich über 
den Lehrermangel. Durch Neueinrichtung von zahl­
reichen Lehrerseminaren und Präparandenanstalten 
ist der Lehrermangel so weit herabgedrückt worden, 
daß nur noch ungefähr 500 Stellen unbesetzt sind. 
Es sei zu hoffen, daß der Bau von neuen Lehrer­
seminaren jetzt in einem etwas langsameren Tempo 
erfolgen könne. Zu diesem Kapitel lagen zwei An­
träge des Zentrums vor. Der eine Antrag ersucht, 
die Regierung, in Erwägungen darüber einzutreten, 
wie die Oberlehrerstellen an den Volksschullehrer- 
Seminaren in geeigneter Weise zu vermehren sind.
Der andere Antrag verlangt für alle Präparanden­
anstalten und Sem inare die Einführung eines or- 
ganisch verbundenen Lehrganges (sechsklassige 
Lemrnare) und für die Lehrer die Gewährung einer 
erweiterten Möglichkeit zur Erlangung gehobener 
Stellen im Lehrfach und Schulaufsichtsdienst. E in  
Vertreter der N ationalliberalen betonte, daß eine 
Reform der zweiten Lehrerprüfung notwendig sei.

--------olne
en-

Leizufuhren. Außerdem seien vermehrte Kurse zur 
W eiterbildung der Lehrer in Aussicht genommen, 
und zwar nach den Kursen in  B erlin  und Posen 
auch ein solchen im Westen. E in  Vertreter oer 
Konservativen trat für die vermehrte Anstellung 
von Lehrerinnen ein. Auf eine Anfrage aus der 
M itte der Kommission erwiderte ein Regierungs- 
vertreter, daß von einer llberfüllung des Lehre- 
rinnenberufes nicht die Rede sein könne. Ein Ver-

Lehrerinnen 
nicht gewachsen 

er sei oe-
ders in  den Großstädten die 
Schwere ihres Am tes häufig 
zeigten. Der Kultusminister erklärte, 
strebt, die Fortbildung der Lehrer zu fördere  
mit sie in  höhere Stellen  einrücken können. E 
darüber nicht nur in  Erwägungen eingetreten, 
dern bereits nach dieser Richtung tätig gewesen. 
Er erkenne an, daß die Kurse in  B erlin  und Posen 
noch nicht genügten, im Westen solle ein werterer 
Kursus erösnet werden. Vom Finanzminister habe 
er das Zugeständnis erhalten, daß die bisher drei- 
semestrigen K u A  in  viersemestrige umgewandelt

Mehrung der Oberlehrerstellen in den Dolksschul- 
lehrer-Seminaren wurde mit 19 gegen 2 Stimmen 
angenommen, der andere Zentrumsantrag mit 13 
gegen 3 Stimmen abgelehnt. Am Nachmittag führte 
die Kommission die Beratung des ordentlichen 
Kultusetats zuende. Beim Titel Landesturnanstalt 
beantragte das Zentrum, die Regierung aufzu­
fordern, dafür zu sorgen, daß durch Vermehrung der 
Turnstunden die idealen Fächer, insbesondere 
Religion und Deutsch, nicht gekürzt werden. Die 
Nationalliberalen stellten einen Gegenair 
SHulaufsichtsbehörden mit Anweisungen zu ver­
sehen, wonach bei Vermehrung der Turnstunden 
den besonderen Verhältnissen der einzelnen Schulen 
Rechnung getragen werden soll. M it dieser Fassung 
erklärte sich der Minister einverstanden. Der An­
trag des Zentrums wurde mit 15 gegen 6 Stimmen 
angenommen. Beim Titel Schulaufsicht beantragte 
das Zentrum, die Regierung zu ersuchen, auch bei 
vermehrter Einführung der Rektoren an Volks­
schulen den Einfluß der Kirche auf die Schulen 
sicherzustellen. Der Minister erklärte er könne auf 
das Rektorensystem aus schultechnischen Gründen 
nicht verzichten. Den Rektor noch neben den Orts- 
schulinsvektor zu stellen, gehe nicht an. Die Antrag­
steller hätten selbst keine bestimmten Vorschlage ge­
macht. Außerdem sei die Kirche nach der Ver­
fügung zur Leitung ' -  -  -
rechtig ^ 
her
Weg zu finden, erklärte sich der Minister außer­
stande. Die Nationalliberalen und die fortschritt­

liche Volkspartei wandten sich scharf gegen den An­
trag des Zentrums. Sie erkennen kein historisches 
Recht der Kirche auf die Schule an. Lehrer, Rektor 
und Schulaufstchtsbeamte bieten genügende Garan­
tien für die religiöse Bildung. Das Zentrum be­
antragte, den Geistlichen als Ortsschulinspektoren 
noch gewisse Rechte neben dem Rektor zu lassen. 
Die Konservativen stellten einen Abänderungs­
antrag, die Regierung zu ersuchen, in Erwägungen 
darüber einzutreten, wie auch bei vermehrter Ein­
führung der Rektoren an Volksschulen der Einfluß 
der Kirche aus die Schule sicherzustellen ist. Ein 
nationalliberaler Abgeordneter bedauert, daß durch 
diese Abänderung die Konservativen umgefallen 
seien. Der so abgeänderte Antrag wurde mit 12 
gegen 8 Stimmen angenommen. Von fortschritt­
licher Seite wurde der Fall des Lehrers Ehabon in 
Plötzky bei Magdeburg zur Sprache gebracht. Dieser 
hat der Regierung mitgeteilt, daß seine innere 
Überzeugung ihm die wertere Erteilung von Reli- 
aionsunterrrcht verbiete, und daß er aus der 
Landeskirche austreten werde. Er bat, ihn ander­
weitig zu beschäftigen. Die Regierung hat ihn dar­
auf entlassen. Der Minister sagte, der Lehrer sei 
nicht sofort entlassen worden, sondern die Re­
gierung habe ihn erst vernommen und ihn auf die 
Folgen seines Schrittes aufmerksam gemacht und 
gewarnt. Da er nur auftragsweise beschäftigt war, 
so mußte die Regierung ihn. weil er diesen Wün­
schen nicht nachkam, entlassen. Von den angeforder­
ten 14 neuen hauptamtlichen KreisschulLnspekLoren 
wurden 13 bewilligt. Die neue Stelle Rintelen 
wurde mit 12 gegen 7 Stimme abgelehnt. Zum 
Titel ElemenLarschulwesen beantragte das Zentrum, 
auf Vermehrung von Hilfsschulen für schwachbean- 
lagte Kinder hinzuwirken und darüber zu wachen, 
daß der konfessionelle Charakter der Schulen ge­
wahrt werde. Ein fortschrittlicher Abgeordneter 
wandte sich aufgrund seiner langjährigen Er­
fahrung dagegen, daß auch diese Schulen konfessio­
nell getrennt werden sollen. Der Vermehrung der 
Hilfsschulen stimme er zu. Auch die National­
liberalen waren gegen die konfessionelle Trennung, 
sie beantragten getrennte Abstimmung. I n  dieser 
wurde der erste Teil einstimmig, der zweite Teil 
mit 14 gegen 7 Stimmen angenommen. Auf eine 
Anfrage, ob das Gesetz über die Verteilung der 
Cchullasten bei den Sozietätsschulen in Posen und 
Westpreußen bald kommen würde, erklärte der 
Minister, daß das große Schwierigkeiten biete und 
deshalb noch kein endgiltiges Resultat vorliege. 
Dann wurde noch die Frage der Ortszulage^ der 
Mietentschädigung. der Zeugengebühren der Volks- 
schullehrer besprochen und ebenso die Frage der 
Mittelschulen. Hier wurde angefragt, ob der er­
leichterte Übergang von Mittelschulen nach höheren 
Schulen nicht einen zu großen Andrang, besonders 
nach den Ooerrealschulen, herbeiführen würde. Der 
Minister erklärte, er beabsichtige in erster Linie 
die Mittelschulen als abgeschlossene Schulen zu 
fördern. Die Vorbildung für höhere Schulen soll 
nur die Ausnahme darstellen, und zwar dann, wenn 
die örtlichen Verhältnisse es dringend machen. Zum 
Schluß lud der Minister die Kommission ein, die 
demnächst in der Ausstellungshalle am Lehrter 
Bahnhof untergebrachte preußische Schulausstellung 
von der Brüsseler Weltausstellung unter Führung 
des Geheimrates Schmidt zu besichtigen.

Die Mittwochsitzung der Budgetkommission des 
Reichstags wurde ausschließlich durch die Be­
sprechung der Verhältnisse der Postassistenten aus­
gefüllt. Die Eingabe der Assistenten, die stebzehn- 
hundert neue Stellen für notwendig hält, während 
der Etat nur davon achthundert bringt, fand ihren 
Niederschlag in einer Resolution, in der die Post­
verwaltung aufgefordert wird, in Erwägung zu 
ziehen, in welcher Weise das große Heer oer diä­
tarisch angestellten Beamten untergebracht werden 
soll und in welcher Weise die Geschäfte, die bis 
jetzt von mittleren Beamten geführt werden, in Zu­
kunft mehr als bisher an untere Beamte über­
tragen werden können. Das einstweilige Ergebnis 
der gestrigen Aussprache war die Ablehnung eines 
Zentrumsantrages, aufgrund dessen von den acht­
hundert neu angeforderten Assistentenstellen fünf­
hundert gestrichen werden sollen. Die achthundert 
Stellen wurden bewilligt.

Die Kurpfuscherkommission des Reichstags 
begann am Mittwoch die Beratung des 8 3. I n  
seiner ersten Ziffer verbietet er die Fernbehandlung, 
d. h., eine Behandlung, die nicht aufgrund eigener 
Wahrnehmungen an den zu Behandelnden erfolgt 
Die Regierung erklärte, daß der Kauf von Mitteln 
in Drogerien nicht als Fernbehandlung zu gelten 
habe. Bei Briefkastenbehandlung liege Fernbehand­
lung nur dann vor, wenn es sich um einen be­
stimmten Kranken und Krankheitsfall handele. Die

Aussprache ergab, daß die Mehryne der KüiNr 
mission ein grundsätzliches Verbot der Fernbehand­
lung nicht wünscht, sondern es für richtig hält. die 
Auswüchse zu treffen, wozu die Bestimmung des 
8 8 Gelegenheit grbt. Dann wurde über die Be­
handlung mittels mystischer Verfahren beraten. Die 
Ansichten über Eesundbeten, Besprechen und der­
gleichen gingen sehr auseinander. Eine Abstimmung 
fand noch nicht statt.

Die Reichsverstcherungskommission setzte am 
Mittwoch die Beratung über den Kompromißantrag 
zum 8 356 über die Anstellung der Beamten in den 
Krankenkassen fort. Zu einer Abstimmung kam es 
nicht.

Die Reichsverstcherungskommission steht vor dem 
Abschluß ihrer Arbeit. Zur Verhandlung stehen 
nur noch einige Bestimmungen, die für die end- 
giltige Stellungnahme einzelner Parteien zur 
ganzen Neichsversicherungsordnung mit von ent­
scheidender Bedeutung sind: Die Anstellung der 
Krankenkassenbeamten und das Verhältnis der 
Krankenkassen zu den Ärzten usw. Damit ist dann 
die zweite Lesung erledigt. Es ist möglich, daß hier­
auf nach etwa einwöchiger Pause die Kommission 
noch einmal zusammentritt, um in einer kurzen 
Nachlesung eine Überprüfung einiger Bestimmungen 
vorzunehmen, u. a. inbezug auf die Dienstordnung 
der berufsgenossenschaftlichen Beamten. I n  der 
Dienstag-Sitzung handelte es sich um die An­
stellung der Kassenbeamten. Es lag hierzu ein 
Kompromißantrag der Konservativen. N ational 
liberalen, des Zentrums und der wirtsch. Vereini­
gung vor. der in der Hauptsache auf eine Wieder­
herstellung des Negierungsvorschlages gerichtet ist 
und von den Sozialdemokraten und der Volkspartei 
bekämpft wurde. Zu einer Abstimmung kam es 
noch nicht.

Die Staatskontrolle über die kommunalen 
Stenerzuschläge. Im  Abgeordnetenhause hat am 
Mittwoch Abg. v. Zedlitz (freikons.) einen Antrag 
eingebracht. Danach sollen zukünftig kommunale 
Zuschläge zur Staatseinkommensteuer erst dann der 
Genehmigung bedürfen, wenn sie über oen einein- 
halbfachen Satz der Einkommensteuer hinausgehen, 
während bekanntlich bisher diese Genehmigung 
schon erforderlich ist, wenn die Zuschläge über den 
vollen Satz der Staatseinkommensteuer hinausgehen. 
Dadurch soll also den Gemeinden die Möglichkeit 
gegeben werden, ihre Zuschläge zur Staatsein­
kommensteuer bis zu 150 Prozent zu erhöhen, ohne 
daß eine staatliche Kontrolle eintritt.

Handel, Industrie, Gewerbe.
B e r l i n e r  H o l z - K o n t o r .  I n  der Sitzung  

des Aufsichtsrats am 28. Februar wurde beschlossen, bei 
reichlichen Abschreibungen, vorsichtiger B ew ertu n g  der 
B estands und der Debitoren der G eneralversam m lung  
eine D ividende von 4 ^  P ro z . (gegen 3 P ro z . im  V o r­
jahre) vorzuschlagen.

Provinzialnachrichten.
s  Schönsee, 1. M ä rz . (D ie  neugebildete Ansiedler­

gem einde G roß-N cichenau) hat die Einführung einer 
Umsatzsteuer beschlossen. D ie S te u e r  ist aus ^  P ro z . 
des W ertes der veräußerten Grundstücke festgesetzt.

v B r ie fe n , 1. M ärz. (D ie  L eitung der Geschäfte 
der beiden Mischlewitzer Feueroersicherungsvereine für 
G ebäude und M obiliar) hat der stellvertretende V o r ­
sitzer Herr G emeindevorsteher T hom  in Mischlewitz an­
stelle des verstorbenen Herrn A m tsvorstehers Maschke 
übernom m en.

G raudenz, 27. Februar. (Die für den Grau- 
denzer Oberbürgermeister bestimmte Amtskette) 
ist jetzt in der Goldschmiedewerkstatt von Stum pf 
<L S oh n  in Danzig fertiggestellt worden. S ie  ist 
ein Meisterwerk der Danziger Goldschmiedekunst. 
Die Glieder der Kette sind in Filigranarbeit a u s­
geführt. D ie Hauptkette teilt sich auf der Brust 
in zwei Ketten, von denen die obere ein Schild  
mit dem B ildn is Friedrich W ilhelm s I I I . —  eine 
Erinnerung an die Städteordnung —  und die 
untere ein Schild mit dem W appen der S tadt 
Graudenz trägt. D ie Kette enthält 500 Gramm  
Gold und stellt einen W ert von 2000 Mark dar.

v  G raudenz, 1. M ärz. ( I n  ernste L ebensgefahr) 
geriet in der Nacht zum heutigen M ittwoch eine F rau , 
a ls  sie m it ihrem M a n n e einen S p aziergan g  am 
Weichselufer in der N ähe des überschwemmten Fähr- 
Platzes in G raudenz machte. S i e  w ollte  sich überzeugen, 
ob der S tr o m  Eisblöcke mit sich führte, beugte sich aber 
zu stark über das abfallende User und stürzte in den 
S tr o m , der sie sofort erfaßte und m it fort riß. Der

M a n n  schrie um H ilfe. E in  P olizeibeam ter, der gerade 
kam, holte die Frau  au s den kalten F lu ten  heraus.

M ariem verder, 26. Februar. (D ie diesm ali­
ge Abgaugsprüfung am Gymnasium ) nahm inso­
fern erhöhtes Interesse in Anspruch, a ls sich ihr 
auch fünf Extraner unterzogen; unter ihnen be­
fand sich ein bemoostes Haupt von 32 Jahren. 
D as Ergebnis der gestern stattgesundenen P rü ­
fung war ein ungünstiges, denn keiner von ihnen 
hat das Z eugnis der Reife erhalten.

D anzig, 1. M ärz. (Prinzenbesuch. Ausstand. 
Konkurs.) P rinz Joachim von Preußen, der 
jüngste S o h n  unseres Kaiserpaares, wird am 11. 
M ärz nach Danzig kommen. Der P rinz steht 
a>s Leutnant L 1a su its  des hiesigen Grenadier- 
R egim ents König Friedrich I (4. Ostpr.) N r. 5, 
das am 11. M ärz seinen S tiftun gstag  feiert. 
D a s R egim ent ist 1689 gegründet worden. Der 
P rinz stattet dem R egim ent gelegentlich dieses 
Festtages einen Besuch ab. Er trifft am S o n n ­
abend den 11. M ärz m orgens in Danzig ein. 
V orm ittags findet eine P arade auf dem H agels­
berg statt. Abends nimmt der P rinz an einem  
Essen des Offizierkorps teil. Am S on n tag  den 
12. M ärz erfolgt des Prinzen Abreise. —  Heute 
früh sind, wie das Sekretariat des hiesigen „christ­
lichen Arbeiterverbandes" mitteilt, die M itglieder  
des sozialdemokratischen Lapeziererverbondes in 
einen Streik eingetreten, w eil die Arbeitgeber da­
raus bestanden, daß auch der christliche Tapezierer­
verband den Vertrag mit unterzeichne. D ie S o -  
zialdemokraten wollen angeblich einen M onopol­
vertrag haben und gegen dieses M onopol kämpfen 
sowohl die Arbeitgeber wie auch die Tapezierer 
des christlichen Verbandes. — Die bekannte 
Druckereifirma P a u l Zeuner, die sich insbesondere 
mit der Herstellung von Kunstdrucken beschäftigte, 
ist in Konkurs geraten.

F reystad t, 26. Februar. (Vergiftet) hat sich 
am Sonnabend das Dienstmädchen des Gastwir­
tes Hostmann in Guhringen. V orm ittags wurde 
sie bei einem Diebstahl ertappt. A ls  sie darauf 
vermißt wurde, suchte man sie und fand sie in 
der Scheune, nur noch schwache Lebenszeichen 
von sich gebend. Wahrscheinlich hat die Scham  
das Mädchen in den Tod getrieben. Zwecks 
Feststellung der Bergiftungsart soll die Leiche se­
ziert werden.

Landsberg Ostpr., 27. Februar. (Nach 35- 
jährigem Krankenlager) ist in G rünwalde die 
Einwohnerin Luise S te in au  im Alter von 64 J a h ­
ren gestorben.

Labischtn, 28. Februar. (B lu tvergiftung.) D ie  W iesen- 
wärtersrau A n tonina  K uras a u s  I e z e w o  H auland wurde  
gestern im W alde von einem  herabfallenden Z w eige  im 
Gesicht in geringfügiger W eise verletzt. Nach einigen  
S tu n d ep  schwoll das Gesicht stark an und trotz so­
fortiger ärztlicher H ilfe starb die F rau  heute infolge  
B lutvergiftung . D er F a ll ist umso trauriger, a ls  
sieben unversorgte K inder zurückgeblieben sind und  
der Ehem ann sich w egen e in es während des Schu l-  
streikes verübten M ordversuches in einer S trafansta lt  
befindet.

A u s  der Provinz Posen, 27. Februar. (Z ur  
Angelegenheit des Grasen von der Goltz) erhält 
die „Deutsche Tageszeitung" von zwei hochange­
sehenen M itgliedern des K reistages und der 
Ritterschaft des Kreises Wirsitz folgende Erklä­
rung: „Die „Deutsche Tageszeitung" hat am 20. 
Februar einen (auch von u ns erwähnten) Aufsatz 
über die Angelegenheit des Grafen v. d. Goltz- 
Czaycze gebracht und darin eine Zuschrift ver­
öffentlicht, der in einem Punkte widersprochen 
werden muß. Der dam alige Einsender schreibt, 
daß der Spruch der M ehrheit der Ritterschaft des 
Kreises Wirsitz im Widerspruch stehe mit allen 
Entscheidungen der berufenen militärischen —  ebenso 
mit den übereinstimmenden Entscheidungen der 
angerufenen Iustizinstanzen. Ferner fügt der 
Einsender hinzu, daß der Spruch der M ehrheit der 
Ritterschaft auch im Widerspruchs mit einer objek­
tiven Rechtsanschauung stehe. Dem gegenüber 
müssen mir entschieden Verwahrung einlegen, w eil 
durch diese Äußerung der überwiegenden M ehr­
heit (12 gegen 2) der Ritterschaft die objektive 
Nechtsauschauuug abgesprochen wird. D ie M ehr­
heit der Ritterschaft hat dam als aufgrund des' 
ihr vorliegenden vollständigen Aktenmaterials

Ich kenne die Welt. Besitz und hohe gesell­
schaftliche Stellung werden stets bewundert.

Roteneck fragt um meinen Rat. In  unge­
fähr acht Tagen ist die Silberhochzeit seines 
Kommandeurs, die großartig gefeiert wird. 
Magdalone fehlt dazu ein Kleid, er will sie 
damit überraschen und fragt, welche Farbe er 
wählen soll. Natürlich weißen silberdurchwirk- 
ten Damast, sagte ich laut, der paßt in die 
Trauerzeit. Pauline, die im Zimmer war, sah 
mich erstaunt an; ich gab Hr die Erklärung. 
Ja, meinte sie, an die Garderobe ist bei der 
Ausstattung Nicht gedacht worden; aus­
schließen kann sich die gnädige Frau in diesem 
Falle nicht — ob der Herr Rittmeister so rasch 
ein paffendes Kleid bekommen wird? Weiß 
nicht, ich werde telegraphieren, dann hat er 
schon heute meine Antwort. Pauline ging, 
wenige Minuten nur; dann kam sie mit der 
Perle wieder, beide trugen große Kartons. 
„Frau Gräfin," rief Johanne eifrig, „ich 
bringe das silberdurchwirkte Kleid, das Frau 
Gräfin vor Jahren einmal auf einem Hofball 
getragen haben. Ging das nicht für die gnä­
dige Frau? Ich ändere es rasch?" Ich 
schwankte;als aber meinePerle von brachliegen­
dem Kapital zu reden begann, da willigte ich 
ein.

Pauline ist Feuer und Flamme; sie arbei­
tet das Kleid nach der neuesten Mode um» sie 
hat das Maß meiner Tochter und ist sehr ge­
schickt. Damit es rasch vonstatten ging, haben 
die Perle und ich, Jsabella Gräfin Stolz zu 
Waldberg, geb. Prinzeß Paar, geholfen. Was 
ich nicht alles lerne!

Das Kleid sitzt tadellos. Der entzückte 
Gatte schreibt es mit dem Zusatz: „Magda-
lene sieht königlich aus." Gut, gut, sie soll nach 
und nach meine Staatskleider bekommen; zu 
jedem sind, dank meiner praktischen Johanne, 
noch einige Meter Stoff vorhanden. Mein 
Achim, auf diese Weise ersetze ich einen Bruch­
teil des Kapitals, das du verschwendet hast!

Ich bin mit meiner Perle durch den BKrld 
gefahren und habe mich an der lautlosen 
Stille und den weißen Bäumen erfreut. Der 
Winter hat Schönheiten, die ich bisher nicht 
gekannt habe. Waldbergs kehren eher zurück, 
als es bestimmt war. Mein Engel wird mit 
mir zufrieden sein; noch bin ich schwach im 
Glauben, aber wie ich hoffe, auf dem rechten 
Wege.

Katharina hat mich soeben verlassen. Senta 
ist Braut, du Glück von Waldberg, Gott segne 
dich!

Heute Nachmittag wirst du zu mir kommen; 
deine Mutter hat mich gebeten, dir mit ver­
doppelter Liebe zu begegnen. Die Bitte war 
überflüssig, aber ich Litte Gott, daß er mich 
das rechte Wort für dich finden läßt. Bisher, 
mein Liebling, wandeltest du in einem sonnigen 
geschützten Garten; nun mußt du in die baum­
lose Ebene hinaus, über die ungehindert die 
Stürme brausen. Statt der zärtlichen Eltern 
wird ein fremder Mann dir zur Seite gehen, 
wird er dir ein treuer Führer auf der Pilger­
reise sein? Ich bete und hoffe für dich.

Eine Stunde später. Ich bin wieder ver­
zagt. Achim, mein Achim, ein fremder Mann 
tritt dein Erbe an, ein fremder Mann führt 
die Braut heim. Mein Herz tut so weh.

Senta war hier, hold und lieb wie immer, 
nur sehr blaß und still. S ie schlang die Arme 
um mich und hatte viel zu fragen nach meinem 
Ergehen, auch nach Perle und Johanne. Nichts 
von bräutlichem Glück war zu merken. „Wir 
sind eher wiedergekommen, auf meinem 
Wunsch," sagte sie mit seltsam leiser Stimme, 
ich hätte neugierigen Fragen nicht stand halten 
können."

„Hast du deinen Bräutigam nicht gern?"
„O, doch, es kam nur alles so plötzlich!"
„Wann wird deine Verlobung veröffent­

licht?"
„Hier wird sie am heiligen Abend bekannt 

gemacht, die Verwandten und Bekannten 
empfangen die Anzeige am erstem Feiertag."

„Das wird eine Überraschung für viele."
„Ja, besonders in Kassel und Wehlheiden. 

Der Oberst hat zu Manfreds Gunsten auf das 
Majorat verzichtet; die Urkunde ist zu Weih­
nachten fertiggestellt, daher steht Manfred in 
der Anzeige bereits als Majoratsherr. Der 
Oberst meint, nun werde das müßige Gerede 
von seiner Wiederverheiratung verstummen; 
es hat ihn oft geärgert."

Sanft strich ich über ihr weiches Haar, uni/ 
sie begann wieder: „Manfreds Ring trage ich 
schon jetzt. Der runde Reif ist das Symbol einer 
Vereinigung, die kein Ende hat, — aber auch 
keinen Ansang. Tante Isabel, sind wir von 
jeher für einander bestimmt gewesen?"

„Wahrscheinlich, mein Liebling."
„Ja? Tante Isabel, ich bin ganz zufrieden 

------- ich bin sogar glücklich, nur das Unge­
wohnte ängstigt mich etwas ''

Da kam Waldberg, um die Tochter abzu­
holen, und sie lächelte ihm entgegen.

Mein Engel, mein Engel, jetzt falte ich die 
Hände für dich!

Die beiden Grasen Stolz haben mir gleich 
nach ihrer Ankunft einen Besuch gemacht; es 
sind prächtige Menschen. Nun bin ich ruhiger 
über Sentas Zukunft.

Heiliger Abend! Früh stand ich am Fenster 
und gedacht« schweren Herzens meiner Verstor­
storbenen. Ein kleiner Vogel saß auf dem 
Fenstersims; ich öffnete das Fenster, aber er 
kam nicht hinein, flog auf, kehrte wieder und 
sah mich bittend an; da streute ich ihm Futter, 
das pickte er vergnügt auf, den kleinen Hun­
grigen hat mir Gott gesandt, ich soll für die 
Lebenden sorgen. Ja, Herr, ich will!

Roteneck hat keinen Urlaub bekommen» 
darum bin ich einsam. Wie undankbar! ich 
habe ja Waldbergs. Mein Engel will mich 
zur Weihnachtsfeier abholen; es ist so einge­
richtet, daß mich dort niemand sehen wird, den­
noch bin ich unruhig, ich hätte ablehnen sollen.

Das war eine selige Weihnachtsfeier. Den 
Kaffee trank ich allein im roten Zimmer; durch 
die halboffne Tür konnte ich im kleinen Saale 
die festlich geschmückte Tafel und die frohen 
Menschen sehen. Das Brautpaar saß neben­
einander, beide waren heiter und lachten mit 
den andern. Warum haben wir uns mit den 
Beamten so fremd gegenübergestanden? Es 
war meine Schuld, ich sah in ihnen nur die 
Untergebenen, nicht Menschen, die gleich uns 
Gottes Kinder waren. Jetzt schäme ich mich 
dessen!

(Fortsetzung folgt.)



vbern?»^' ^  dmch einen Kommissar des H errn  
wiik°« Ö dem en, nach bestem Wissen und G e- 
Segeben Legen G ra f von der Goltz ab-

T kUtscheVesiedlungsgenossenschast 
zu S trasburg.

zu Besiedlungsgenossenschatt e. G. m. b. H.
erstatl-? r rg, die am 23. Februar 1908 gegründet ist,
den, s o e b e n  ihren er s t en G e s c h ä f t s b e r i c h t ,  
hören ^  'd'gendes entnehmen: Der Genossenschaft ge- 
anteiso^^ts 114 Mitglieder an mit 128 Geschäfts­
a k t  50 Mark mit Haftsummenkapital. bei 300
Der ^ i E d e n  Anteil, von insgesamt 38 400 Mark. 
M  nu« ' dies Kapital gewährt, soll in Zukunft 
Wesji,^.genutzt werden in Geschäftsverbindung mit der 
Der v^o'-chen Drovinzialgenossenschaftsbank zu Danzig. 
Ichostpn̂ b̂  ^ r  Genossenschaft ist Erwerb von Liegen- 
Und Ansiedlung ländlicher Arbeiter, Handwerker
Zweck Besitzer deutscher Nationalität. Der weitere
Derkn.'.k Erleb einer Auskunftstelle für den Kauf 
Beleün! Liegenschaften und für die Beschaffung 
Renten womit die Absicht verbunden war, die 
da ei„. n?EEung zu fördern, soll aufgegeben werden, 
Kunden -Vermittlung nur in 1 Falle geglückt ist und die 
Wart-tsn r 6roße Vorteile von der Genossenschaft er- 
kosten t ' unwillig wurden, wenn sie die Porto- 
Und nr/o^n sollten. Es sind drei unter 3 Hektar große 
insaes^??'20- 38 und 59 Hektar große Grundstücke, 
Karden Hektar, in Dietrichsdorf, Kruschen. Molken,
standen'i^^E)olz und Fiiedeck erworben. Daraus ent- 
bis ig c! - ^lellen mit Aufbau neuer Gehöfte von 1,20 
2^-33 k  » r, 6 zerkleinerte Stammgrundstücke voi 
stücken A ktar; zur Vergrößerung von 3 Anliegergrund' 
Flitzn enten Hektar. Es sind also nicht unbebaute 
kleinere A b kau ft, sondern Bauerngüter, aus denen 
Wit 7 n . llen gebildet wurden. Diese wurden besetzt 
1 ^midarbeltern,

SKSLLV.........
gewädn  ̂ eingesessene, in die hiesigen Verhältnisse ein­
und s.x , u t e .  Die Nachfrage nach Stellen ist rege 
keinem »  6 wachsend. Der Bau der Gehöfte ist in 
sonder» okl? ^eu Erwerbern der Stelle überlassen, 
schab " "och bestimmtem Plane seitens der Genossen- 
t>rotm°o?^eführt worden, die Wohnhäuser von 63Qua- 
stocken * Grundfläche in Rohbau mit kleinen Putz. 
Und "*> wit Kronendach, die Wirtschaftsräume (Stall 
Wir ^^Eune unter einem Dach), 6,5 bei 10.5 Meter, 
versmi?pdach. Die Baukosten der Gehöfte, die ein 
180g Ebenes Aufsehen erhielten, beliefen sich aus je 
von 00 Mark. Jedem Grundstück ist ein Obstgarten 
Rollen ^ 2 0  Bäumen beigegeben. N ur in vereinzelten 
geltest"'"^en Inventarstücke, häufiger Futtervorräte 
Land Kaufpreis einer Stelle mit 6— 6 Morgen

Da in der Regel nur 
Zinsen und

Uan̂  Q ^ * r  nanspreis ein,
ein b e trä g t 6 -8 0 0 0  Mark. ..................
Äwläur angezahlt wird, so sind an ^

sä- r 0" 200— 250 Mark aufzubringen, was aus 
Vüokm ^lschaft, insbesondere der Viehzucht, bei freier 
dend- 6' unschwer geschieht. Für 1909 ist eine Divi- 
deträ«??" ^ Prozent beschlossen. Die Bilanz für 1908 
sür i f 1v 860 Mark (Grundstücks-Konten 12 315 Mark). 
Rtark, 9 72 782 Mark (Grundstücks-Konten 66 986 
richte/'-  Der Vorsitzer des Vorstandes ist Herr Amts- 
licht«., Heidenhain-Strasburg, der Vorsitzer des Auf- 
burg^  ̂ Herr Rechtsanwalt und Notar Goerigk-Stras-

Lokalnachrichten.
8 , , ^  Erinnerung. S. MSrz. 1907 -j- Dr. W . van 
Uiäckur r ehemaliger württembergischer Bundesbevoll- 
kaam 9ker in Berlin. 1906 f  Romero Robledo, be- 

spanischer Politiker. 1903 f  Franz von Rieger, 
PrK "oer der alttschechischen Partei. 1897 f  Senats- 
R ur^E  Dr. Friedrich von Hahn zu Leipzig. 1896 
liwin« kes Grubenunglück bei Kattowitz. 1878 Prä- 
Tijr»p/'8riede von S t. Stefano zwischen Rußland und 
^üru ^ 6 4  *  Herzog Wilhelm von Urach, Graf von 
Hej(k,-*wberg. 1861 Kossuths Rede im ungarischen 
Äev/k.6e, die „Taufrede" der ungarischen und Wiener 

von. 1806 *  E. A. Roßmäßler, bekannter 
tilia« lascher. 1806 *  H. E. Boje, Gründer des Göt- 
Rom^Amdundes. 1758 *  Karl Cramer, deutscher
Wütig s^ltsteller. ^ Johann Friedrich der Gut-
die a?' Kurfürst von Sachsen, der letzte Ernestiner, der 

^unvürde getragen.

Thorn, 2. M ärz 1911.
D e ^ , e r s o  n a l i  e n  b e i  d e r  J u s t i z . )
^ v r '^^Berichtsassistent Z im m erm an n  in Löbau  
voll-.' I'E vom 15. M ä r z  d. I s .  ab zum Gerichts- 
^ ü eher bei dem Amtsgericht in Briesen ernannt 
^0tw"r' M ilitä ra n w ä rte r  W ilh e lm  N eu-
8eri^. ^ Graudenz ist zum etatsmäßigen A m ts- 
Ztz^EZassistenten bei dem Amtsgericht in Löbau  
Der M ä rz  d. I s .  ab ernannt worden.
Dur,., h ä lts t S tu m p f bei dem Landgericht in 
eigtzAg ist zum 1. A p ril d. I s .  in gleicher A m ts- 
letzt an das Amtsgericht in Graudenz ver-

Gerichtsvollziehern K a rl N ürnberg  und 
!h hp, I.H a rd e r  in Danzig ist bei dem übertritt 
l̂ass° Ruhestand der Königl. Kronenorden vierter 

"b verliehen worden.

d e g ^ D e r  w e s t p r .  P r o v i n z i a l v e r b a n d  
M  k v a n  g. . k i r c h l i c h e n  H i l s s v e r e i n s )  
deg °^oen unter dem Titel „die Unterstützungsarbeit 
8log^0ng..kirchlichen Hilssvereins in Westpreußen" ein 
^en Mr herausgegeben, das von einem außerordent- 

L^ochstum in der Tätigkeit dieses unter Leitung 
dent Wirkt. Oberkonsistorialrat, Generalsuperinten-

Doeblin stehenden Vereins berichten kann.
Evono ^  Jahre 1908 rund 10 000 Mark durch den 
vtih Anschlichen Hilfsverein an Gemeinden, Anstalten 

47^ w e  der Provinz gezahlt wurden, nämlich ge- 
Dao-;/"0'25 Mark seitens des Provinzialvorstandes in 

^500 Mark seitens des Zentralvorstandes in 
Reg und 600 Mark aus dem sog. Koiserinfonds,
^?von Summe im Jahre 1909 aus 13 596,50 Mark,
Acrrk "^846,50 Mark auf den Provinzialvorstand, 6000 

den Zentralvorstand und 750 Mark auf den 
wjt x"'Onds entfallen. Das Rechnungsjahr 1910, das 

April 1911 abläuft, läßt eine weitere 
^5yoo u,g bis zur Gesamtsumme von mindestens 
^dre erwarten. Unterstützt wurden im letzten
ü̂ indok.-. Diakonissenstationen, 10 Vereins- und Ge- 
^voijhooser, 8 Anstalten, 12 Arbeiter». Männer-,

'  und Iungfrauenvereine, sämtlich in West- 
r?" djp'^?Ul die Stadtmission in Danzig und Elbing 
, , Zurichtung der Gemeindehelser in Thorn und

vn' 0' w. Die letzte Hauskoltekte brachte einen Er- 
^ ^  12 032.66 Mark. Die dem Verein von dem 
?ie ch .̂oerpräsidenten von neuem bewilligte Sammlung, 
r^U ür " nächsten Monaten eingesammelt wird, soll 
^tzns.?oen, das schöne W ert in der bisherigen Weise i klagten gi 

i^gen und zu fördern. ! auf 1 M

—  ( D i e  P r o v i n z  r a l a b t e s l u n g  We s t  
P r e u ß e n  d e s  d e u t s c h e n  V e r e i n s  f ü r  
l ä n d l i c h e  W o h l f a h r t s -  u n d  H e i m a t s ­
p f l e g e )  hielt am Mittwoch in D a n z i g  unter dem 
Vorsitze des G r a f e n  D o h n a - F i n c k e n  st e i n  
eine Jahresversammlung ab. Der Vorsitzer teilte mit, 
daß man eine starke Propaganda betreiben wolle, um 
den Leuten die Liebe zum Lande wieder einzufläßen. 
Der Geschäftsbericht ergab für 1910 eine Einnahme von 
1072 Mark, eine Ausgabe von 1081 Mark. Das Ver­
mögen beläuft sich aus 1266 Mark. Die Mitgliederzahl 
betragt bereits 117. M an  hat mit der Lehrerschaft 
Fühlung genommen. Der weftpreußische Provinziai- 
Schulverein hat 250 Mark Prämie für gute Arbeiten 
auf dem Gebiete der ländlichen Wohlfahrtspflege aus­
gesetzt. Auf etne Eingabe an das weftpreußische Pro- 
vinzialschulkollegium, die Förderung der ländlichen 
Wohlfahrtspflege usw. in den Seminaren zu versuchen, 
hat der Oberpräsident wohlwollend geantwortet. Auch 
die Pflege der Heimarbeit hat der Verein in die Hand 
genommen. Der Voranschlag für 1911/12 wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 1872 Mark festgesetzt. Als 
Kassenjührer wurde anstelle des nach Berlin verzogenen 
Herrn Burmeister-Danzig Herr Amtsrichter Heidenhain- 
Sirasburg gewählt. In  den Vorstand wurden anstelle 
des Herrn Burmelster dessen Amtsnachfolger Herr Erster 
Assistent der Landmirlschaftskammer Koppen und Herr 
Kreisschulinspektor Schreiber-Neustadt gewählt. —  Herr 
Pfarrer B  a r 1 h o l d y . Dünnow hielt einen Vortrag 
über das Thema „W ie kann man mit wenigen Mitteln  
für die sittliche und körperliche Pflege der ländlichen 
schulentlassenen Ingend sorgen?" Den Beschluß bildete 
ein Vortrag des Herrn G n l g o w s k i - Sanddorf über 
„Hausfleiß in Westpreußen".

—  (B  e z i r k s v e r e i n D a n z i g d e s V  e r- 
e i n s  f ü r  K i n d e r h e i l  s t a t t e n  a n  d e n  
d e u t s c h e n  S e e k ü s t e  n.) Dte diesjährige Gene­
ralversammlung wurde am 28. Februar in dem Direk- 
tionszimmer des D a n z i g e r  Sparkassen-Aktien-Ver- 
eins abgehalten. Der Vorsitzer, Herr E. R  o d e n - 
a c k e r  sen. erstattete den Bericht über den Betrieb der 
Kinderheilstätte Zoppat sowie den Bericht über die 
Kassenverhältnisse des Vereins. Danach ergab sich ein 
Einnahmebetrag von 19 677,37 Mark, dem ein Aus­
gabeposten von 20 813.60 Mark gegenüberstand, sodaß 
ein Zuschuß von 1136.23 Mark zu verzeichnen ist. Der 
pro 1911 aufgestellte Etat, in Einnahme und Ausgabe 
mit 19171,81 Mark schließend, wurde vorgelegt und 
genehmigt. Es erfolgte bei der darauf vorgenommenen 
Vorstaudswah! die Wiederwahl des Herrn E. Roden- 
acker sen. zum Vorsitzer, des Herrn Ed. Rodenacker jun. 
zum Schatzmeister und des Herrn Professor Dr. Pe- 
lruschki zum Schriftführer. Zu Beisitzetn wurden Herr 
Geh. SanitätsraL Dr. Wallenberg, Herr königl. Baurat 
Harnisch und Herr Kaufmann Emil Behnke wiederge­
wählt. Die ärztliche Leitung der Kinderheilstätte Zap­
pst verblieb in Händen des Herrn Dr. med. F . Minssen 
in Zoppot und auch die feit Jahren als Leiterin des 
Anstaltsbetriebes fungierende Diakonie - Schwester, 
Schwester Magdalene Zamitz, wird diesem Betriebe pro 
1911 erhalten bleiben. Aus dem Betriebsbericht pro 
1910 tst folgendes zu erwähnen: Es wurden in der 
Zeit vom 15. M a i bis 22. September an 10 310 Tagen 
129 Knaben und 146 Mädchen, zusammen 275 Kinder, 
verpflegt, von denen 46 durch den Magistrat Danzig, 9 
durch den Ferienkolonie-Verein Danzig und 117 Kinder 
durch Danziger und auswärtige Korporationen und 
Vereine zugewiesen waren. Ih rer Heimat nach stamm­
ten 115 Kinder aus Weftpreußen, davon 65 aus Dan- 
zig und 13 aus Graudenz, ferner 16 aus Ostpreußen, 
73 aus Provinz Posen, davon 54 aus Bromberg, 50 
aus Brandenburg, davon 42 aus Berlin und dessen 
Vororten, 15 aus Schlesien, 1 aus Pommern, 4 aus 
dem Königreich Sachsen und 1 aus dem Großherzog- 
tum Hessen. Die jüngsten Kinder waren 1 Knabe und 
3 Mädchen von 4 Jahren und die ältesten Kinder, 4 
Knaben und 1 Mädchen von 15 Jahren. Von Bädern 
wurden 2136 warme Soolbäder und 3466 kalte See­
bäder verabfolgt. Es litten 81 Kinder an Blutarmut,
14 an Nervosität, 70 an Skrofulöse, 18 an Gelenk-Ent­
zündung, 4 an Knochenentzündung, 20 an Lungen- 
katarrh,^ 7 an Katarrh der oberen Luftwege, 7 an 
Wirbelsäulenverkrümmung, 14 an Bronchialkatarrh, 4 
an Asthma, 3 an Rachitis, 6 an Herzfehlern, 5 an all­
gemeiner Körperschwäche, die andern Kinder an ver­
schiedenen Krankheiten. Entlassen wurden 148 Kinder 
als geheilt bezw. bedeutend gebessert, 112 als gebessert,
15 als nicht gebessert. Die Gewichtszunahme berechnet 
sich im Durchnitt auf 2139° Gramm gegen 2121° 
Gramm in 1909, 2063° Gramm 1908, gegen 1586 
Gramm in 1907.

—  ( S p e i s e w a g e n )  verkehren in den 
Zügen 1, 6, 3  und 6 B erlin -In sterbu rg  uud um­
gekehrt ; 55  und 56 B erlin -P osen-Insterburg-Eydt- 
kühnen und umgekehrt; 16 und 16 B res lau - 
Känigsberg i. P r .  und umgekehrt; 21 und 22  
B e rlin -T h o rn  und umgekehrt; 51 und 62 T h o rn -  
Eydtkuhnen und umgekehrt. Wirtschaftswagen  
ohne Speisewagen besteht in den Zügen  3 und 4 
Berlin-Eydtkuhnen und umgekehrt.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte Herr Geheimer Iustizrat Landgerichtsdirektor 
Graßmann den Vorsitz. Als Beisitzer fungierten die 
Herren Landrichter Heyne, Truppner und Erdmann und 
Herr Assessor Marquardt. Die Staatsanwaltschaft ver­
trat Herr Assessor Dr. Lougear. Wegen v e r s u c h t e r  
G e f a n g e n e n b e s r e i u n g  und K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  wurde zunächst gegen den Schuhmacher 
Anton Kowalski aus Culm verhandelt. Am 7. Oktober 
1910 abends bemerkte der auf der Straße stehende 
Kaufmann Krampitz in Culm, daß sich mehrere junge 
Burschen vor seinem Laden versammelt hatten. Einige 
gingen in den Laden hinein und machten sich an der 
Kasse zu schaffen. Als sich daraufhin Krampitz nach 
dem Laden begeben wollte, um einen etwaigen Dieb­
stahl zu verhüten, rief einer der draußen stehenden 
Burschen: „Laust weg, Krampitz kommt!" Diesen 
Rufer hielt Krampitz fest und telephonierte nach einem 
Polizisten. Bald darauf erschien Polizeisergeant Krüger, 
der den Barschen behufs Feststellung seines Namens 
zur Wache führte. Unterwegs sammelte sich eine größere 
Menschenmenge an. Es erschien auch der Angeklagte, 
der Bruder des Inhaftgenommenen, und verlangte 
dessen Freigabe. Ais dem nicht Folge gegeben wurde, 
stieß er den Polizeibeamten mehreremaie in den Rücken 
und riß den Bruder gewaltsam frei. Der Beamte zog 
darauf seinen Degen, machte aber weiter keinen Gebrauch 
davon. Die beiden Bruder folgten schließlich doch zur 
Polizeiwache und wurden nach Feststellung ihrer Persön­
lichkeit entlassen. Das Schöffengericht in Culm hatte 
den Angeklagten zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 
I n  der heutigen Verhandlung suchte der Verteidiger, 
Herr Iustizrat F e i l c h e n f e l d ,  nachzuweisen, daß die 
Verhaftung des Johann Lewandowski ungesetzlich war, 
daher sei der Polrzeibeamte hier nicht als Staats­
beamter, sondern als Privatperson zu betrachten. Der 
Angeklagte habe also nur einen unberechtigten Angriff 
aus die Freiheit seines Bruders abgewehrt. Er bitte 
daher um Freisprechung oder eine kleine--Geldstrafe. 
Der S t a a t s a n w a l L  beantragte Verwerfung der 
Berufung. Der Gerichtshof hielt die Schuld des Ange­
klagten gleichfalls für erwiesen, setzte jedoch die Strafe 
auf 1 Monat herab, da zu berücksichtigen sei, daß der

Angeklagte für seinen Bruder eingetreten ist. den er für 
unschuldig hielt. —  Wegen D i e b s t a h l  i m st r af -  
v e r s c h ä r f e n d e n  R ü c k s a l l e  hatte sich der 
Handlungsgehilfe Gustav Munter, zurzeit in Unter­
suchungshaft, zu verantworten. Nach seiner Aussage 
war er im Januar von Graudenz nach Thorn ge­
kommen, um sich eine Hoteldienerstelle zu suchen. Er 
sei vom Stellenvermittler jedoch hingehalten und um 
den gezahlten Vorschuß betrogen worden. Eines Vor 
mittags traf er einen Bekannten, mit dem er sich ziem­
lich stark betraut. E r geriet daraus in die Schloßstraße, 
wo ein den Gebr. Pichert gehörender Schlitten mit 
einer Pelzdecke stand. Diese nahm der Angeklagte an 
sich und suchte sie bei einem hiesigen Händler zu ver­
kaufen. Dabei wurde er vom Polizeisergeanten 
Dobrzynski abgefaßt. Das Urteil lautete auf 3 Monate 
Gefängnis. Die Entschuldigung mit sinnloser Trunken­
heit könne nicht gelten, da der Angeklagte mit der Decke 
von der Schioßstraße nach der Heiligegelststraße ge 
gangen sei und auch bei seiner Verhaftung einen zu 
cechnungsfähigen Eindruck machte.

M ann ig fa ltiges.
( Sc h r e c k l i c h e  B l u t t a t  e i n e r  

G e i s t e s g e s t ö r t e n . )  Der „Saarbrücker 
Z tg ." zufolge hat Mittwoch Vormittag in 
dem benachbarten Orte Spiesen die Ebefrau 
des Bergmanns Fritsch in einem Anfall 
geistiger Umnachtung drei ihrer Kinder er­
drosselt, dem vierten die Kehle durchgeschnitten 
und das fünfte, jüngste mit Lysol vergiftet. 
Danach schnitt sie sich selbst den Hals durch, 
ist jedoch noch am Leben. Die fünf Kinder 
sind tot.

( S e l b s t m o r d  i n d e r E i s e n b a h n . )  
Der Regierungsbaumeister Kann aus Kiel 
wurde in Wesel in einem Abteil 1. Klasse 
schwer verletzt aufgefunden; er hatte sich mit 
der Pistole in den Unterleib geschossen. Über 
das M otiv  zur Tat verweigerte er jede Auf' 
klärung. Noch während des Transportes 
zum Krankenhause trat bereits der Tod ein. 
M an fand bei ihm Briefe an seine Eltern 
und Freunde, in denen er seinen Entschluß 
zum Selbstmord mitteilt.

( D i e  V e r s c h ü t t e t e n  g e r e t t e t . )  
Die in einer Mergelgrube in Berville bei 
Nouen verschütteten Arbeiter wurden am 
Mittwoch lebend aus dem Schacht gezogen. 
S ie hatten fünf Tage ohne Speise und Trank 
in völliger Dunkelheit zugebracht.

( S c h w e r e r  U n f a . l l  b e i  e i n e r  
F e c h t ü b u n g . )  I n  Nantes wurde der 28jährige 
Fechtmeister Carrichon während einer Übung 
von einem seiner Schüler dadurch getötet, daß 
der Korb des Floretts abbrach und die 
Klinge die Brust des Fechters durchbohrte.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  M ö r d e r s . )  
Der angebliche Schriftsteller Iuetz, der an 
Bord des Dampfers einen deutschen Mecha­
niker ermordet hatte und dann flüchtig 
wurde, ist in Valenciennes durch den Bahn­
hofskommissar verhaftet worden. Der Mörder 
Iuetz gab an, er habe den Mechaniker Schutt 
getötet, um sich homosexuellen Annäherungs­
versuchen von dessen Seite zu entziehen 
Iuetz hat sein Opfer ausgeraubt und sich 
dann nach Valeneiennes begeben, wo seine 
Verhaftung auf dem Bahnhof erfolgte.

( R u s s i s c h e  B a n d i t e n . )  Auf der 
Station N a c k i an der schlesisch-russischen 
Grenze entstand zwischen Banditen, die 
mehrere Güterwagen beraubten und dem 
Zugpersonals ein heftiger Kampf. Zwei Ban­
diten wurden getötet, drei Bremser schwer 
verwundet. Die Täter entkamen. Unweit 
R a d o m s k  wurde der Postwagen von 
russischen Räubern beraubt und der Kutscher 
ermordet. Es wurden gegen 50000 Mark 
geraubt. —  Ferner wird aus B j e s h e c k  
(Gouv. Tweer) vom Mittwoch gemeldet: 
Zwei verdächtige Personen töteten einen 
Schutzmann, der sie verhaften wollte, und 
verwundeten einen zweiten schwer. Darauf 
schlössen sie sich in eine Badestube ein, wurden 
jedoch von der Polizei umzingelt. Die ganze 
Nacht dauerte das Schießen an, wobei noch 
ein Poiizeibeamter schwer verwundet wurde. 
Am nächsten Morgen wurden beide Einge­
schlossene tot aufgefunden.

( K e i n e  P est.) Die Gesundheitsbehörde 
in S p o k a n e  (Washington) ist der Ansicht, 
daß die Krankheit, die jüngst als Beulenpest 
angesehen wurde, eine mit Lungenentzündung 
verbundene Grippe ist.

hatte, hat sie sich während des Jahres 1910 fast 
genau auf der Höhe von 1909 gehalten. S ie  betrug 
1819,2 M illio n en  M ark  1910 gegen 1817,6 M ill io ­
nen M ark  im  Vorjahre. Eine "Zunahme von 16 
M illio n en  hatte nur T ran svaa l zu verzeichnen. Es  
ist dam it auf 700 M illio n en  angelangt. A lle  an­
deren bedeutenden goldproduzierenden Länden sind 
sogar leicht zurückgegangen. So produzierten die 
Vereinigten S taaten  384 M illio n en  1910 gegen 
398,4 M illio n en  1909; Australiens Produktrons- 
ziffer betrug 260 M illio n en  gegen 284 im  Vorjahre. 
I n  Amerika n im m t K aliforn ien  als goldprodu- 
zierendes Land m it 84 M illio n en  die erste Stelle  
ein- gleich nach ihm kommt Colorado m it 80 
M illio n en  und als drittes Nevada m it 72 M i l l io ­
nen M a rk .__________________________________ O tb.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse

vom 2. M ärz 1911.
Wetter: bewölkt.

M r  Getreide, Hittjensrüchte und Qlsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Prcwisioa 

rrsancemaßla vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Prets 1S5V- Mk. 
per M ä rz -A p r il I M / .  Mk. bez. 
per April— M ai 197" Br., 197 Gd. 
inländ. roter 682— 737 Gr. 189 Mk. bez.

N o a o e t t  matter, per Tonne von l OOl) Kar. 
inländ. 718-766  Gr. 146— 146'/, Mk. bez. 
Regulierungspreis 147 Mk. 
per MSrz—April 1 4 6 ^  Mk. bez. 
per April— M ai 148^, Mk. bez.

G erste  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 621-644  Gr. 151-161 Mk. bez. 
transito 107— 116 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 147— 156 Mk. 
transito 9 6 -9 8  Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: nach stetig ruhiger.
Nendement 88"/„ fr. Nenfahrw. 9,80 Mk. inkl. S .
Rendement 75 °/g fr. Neufahrmasser 8.22V- Mk.

K l e i e  per !00 Kgr. Weizen- 9,20—9,60 Mk. bez.
Roggen- 8,30— 8,50 Mk. bez.

Der NorlLand der Prodnkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
>2. M-irzjl. MSrz

Tendenz der Fondsbörse: '
Österreichische Banknoten. . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Nelchsanleihe 3 '/, °/n. . >
Deutsche Reichsanleihe 3°/o . . -
Preußische Konsols 3V,v/o > 
Preußische Konsols 3"/„.
Thorner Stadtanleihe 4 V „ .  
Thorner Stadtanleihe 3V, "/„ 
Weftpreußische Pfandbriefe 3'/« "/g 
""estl .....................

89,75
Mestpreußische Pfandbriefe 3 "/„ neu!.! i . 80,70
Nmiüinische Rente von 1804 4 "/<> . . 91,90
Russische unifizierte Staatsrents 4 °o  . 64,40
Polnische Pfandbriefe 4V, °/y . . . . 95,10
Große Berliner Straßenbahn-Llktien . 199,60
Deutsche Bant-Llktien...............................  269,40
Dlskonto-Kommandit-Antelle . . . .  199,—  
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 125,25 
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine ElekLrlzitäts-Aktiengesellfchaft 
Bochumer Guhstahl-Aktien.
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
M a i 1911.....................

uli ..........................
eptember.....................

Roggen M a i . . . . . .
u l i ...............................

„ September. . . . .
Spiritus: 70 er loko . . . .
Bankdiskont 4 °/o. Lombardzinsfuß 6°/o, Prlvatdiskont 3

D a n z i g , 2. M ärz. Betreibemarkt) Zufuhr 48 in- 
ländische, 107 russische Waggons

i V s b e r g , z. März (Getrridemartt). Zufubr 
40 inländische, 53 russische Waggons exkl 8 Waggon Kleie 
und 17 Waggon Kuchen.

85,30
216,70

94.50 
84,75
94.50 
84,60

274.10 
2 3 5 ,-
190.10
173.10 
93V,

201,75
202.25
196.26 
156,60 
159,25

65.25
216,76

94.50 
84.70
94.50 
84,60

89,80
80,60
S 2,-
94,30
95,—

1 6 9 ,-
269,40
199,—
125.25 
128,—  
274,—  
233,60
190.10
173.10 
92V-

200.75
201.26 
196,—  
166,—
158.75

B e r l i n ,  1. M ärz. (ButLerbericht von Müller L  Braun, 
Berlin 27., Brunnenstraße 14.) Zum Ultimo verlief das
Geschäft wie gewöhnlich recht ruhig. Die Eingänge konnten 
jedoch mit kleinen Konzessionen geräumt werden.

Allerseinste Molkereibutter . . . . . .  180 Mk.
Feinste Molkereibutter.......................  126—129 M t.
I I .  Qualität ........................................................ 118—123 Mk.
I I I .  Q u a litä t ................................................. .. 112— 116 Mk.

B r o m d e r g ,  1. M ä r^  Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 195 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 161 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 187 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 144 Mk„ do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 142 Mk., do. 116 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
133 Mk., do. 112 Pfd. holländisch wiegend, gut ge- 
fund 125 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Müllereizwecken 134—137 Mk., Brauware 150— 168 Mk. —  
Futtererbsen 149— 153 Mk. —  Hafer 129— 145 Mk., zum 
Konsum 150—158 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  1. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,45—9.52V-. Nachprodukte 75 Grad
ohne Satt 7,80—-7.65. Stimmung: ruhig, stetig. Brotraffinade I  
ohne Faß 19,62V,-"19,75. Kristallzucker I  mit Sack — ? 
Gent. Raffinade mit Sack 19,37^/,— 19,50. Gen,. Mells I
mit Sack 18.87Vr—-19,00. Stimmung: ruhig, stetig.

H a in b n r g, 1. März. Rüböi ruhig, verzollt 61,50. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerit. speẑ  
Gewirkt 0.800» loka fest. 6,50. Wetter: schön.__________

Wetter-Uebersicht
der Deutscher: Seewarte.

H a m b u r g ,  2. MSrz 1010.

Gedankensplitter.
Glücklich der, der seinen Beruf erkannt hat; er ver­

lange nach keinem andern Glück. Er hat seine Arbeit 
und Lebensaufgabe und wird ihnen obliegen.

C a r l y l e.
Überall Schmerz und überall Glück!
Doch gehört beides:
Lichtglanz des Glücks, Wolke des Leides,
N ur dem enteilenden Augenblick.
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Borkunl 769,1 S W Regen 6 3 765
Hamburg
Swinemünde

759,7 S W Regen 4 0 763
759,7 S W bedeckt 4 2 759

Nenfahnvasser 757 9 W S W bedeckt 8 4 754
Meine! 755,5 W bedeckt 2 754
Hannover 763,8 W S W bedeckt 5 1 765
Berlin 763,7 S W wolkig 3 2 761
Dresden 767,6 W halbbedeckt 4 2 764Breslan 766,6 W wolkig 3 3 760
Bromberg 762,0 W bedeckt 2 1 757Metz 774.0 S bedeckt 2 0 771Frankfurt (Maln) 770,3 S W Nebel 2 0 769Karlsruhe (Baden) 773,5 S W wolkig 3 0 770München 775,0 S W wolkig 1 3 77Y
Zugspitze 530,7 W heiter -16 7 529Scilly 773,4 W S W halbbedeckt 6 0 772
Aberdeen 754,1 W heiter 7 2 754
Ile  d'Aix 
Paris

778.9 W N W heiter 8 0 775

Viissingen 766,8 W S W bedeckt 7 770
Christiansnnd 744,5 W S W Schnee 1 6 743
Etagen 747,2 W Dunst S 3 752
Kopenhagen 754.3 W S W Regen 6 1 757
Stockholm 743,9 W S W wolkenlos -  1 747
Haparanda 738.5 S W Schnee -  1 7 740
Archangel 753,2 S W bedeckt -  6 0 754
St. Petersburg 755,7 S wolkenlos -  8 0 758
Niga
Warschau — — _
Wien 770,5 W N W halbbedeckt 4 5 764
Rom 765,1 N O Regen 9 6 764

über" 750 mm^on der Biscayasee^bis Qsteneic^°r^ 
ausgebreitet; Depression über Nordeuropa, ostwärts ziehende 
Tellmimmuni unter 740 mm über Südnorwegen. Wttterun 
m Deutschland: Im  Süden Temperatur nahe dem Gefriei 

teilweise heiter, schwachwindig; im Norden müßige bi 
starke Südwestwinde, trübe, mild; hatte verbreitete Nieder 
schlage.

3. M ärz: Sonnenaufgang 6.47 Uhr.
Sonnenuntergang 5.39 Uhr, 
Mondausgang 7.57 Uhr, 
Monduntergang 8.53 UL^



kreitsg cköu 3., Mouisg äs» 8., Mtvovd ckvn 8 
kreiisg ckvll 18. Illsrrl.

4 ^ x m in s ts r -v e ttv o r ln F S ..............................................................82  ?k.
1 IL»Kvs-v«vIr« mit oäsr olivs §rLN2S, 120 om §>'oss . . . . 82  kk.
L v » IN » 8 t-H 8 « I» Ä e v Ii6 ................... . ...................... . . 8 2  kk
3  L-i»r»»8t-8srvI«tt«n, 60/60 ................... ....  82  kk.
4  »snütiicÄvr-, 48/100 ...............................................................  82  kf.
3  6̂1888 oäsr Asstrsiktö U n n ü liio lie r (vsvs vössiiis) . . . . . 82  ?f.
2 V61886 S-ÄM»8t-H»n4LÄ«I»«r, extra Ig .H A ............................. 8 2  ?k.
18 imitierte L e Ä v i'lü e lrs r .............................................. . . . 82  l?k.
8  xrima 8 « I» v n « r1 iie Ils r .......................    8 2  kk
L V6i886 V»nivm -L»eliv, kicsvö oäer vimit^ . . . . . . . .  82  kk.
1 Ü06ÜeIessLvte8 (VoÜ86l86llIu88) . . . . . .  8 2  ?t.
1 N » in s ir-8s ii» IiI« i4 , Lvis mit Ltiolrersi...................................... 82
1 N s ins ir-H ntvrrovli mit Volavt .....................................................82  ?t.
1 VvI«r»i>1Lii»Ä«r!iIei4 mit Volant (50—6 0 ) .............................  82  kk.
1 vnnäerü. 1iii»Ä«r8eI»iir»« m. Volant, bunt, weiss, selmarr, 50—80 82  kt.
1 Z1is^6r-8vI»«i'L8 mit Volant unä ^aseüe......................................82  kk.
1 koeüslexants Vssseliürie«, -cveiss, ldnot, soüvar^.............................82  IV.
1 ssw836 lkiIviÄ«r-k«c«rin-8«I«urD6 mit Volant . . . . . .  82  l?k.
4 /r ocler 8 in A1»ür»pvlk>n»-8tivlrerei ......................... . . 82  l?k
1 extra breite H»n88vI»nrL« mit Volant uncl Vasobe . . . . .  8 2  ?t.
6 prima 14n«n-V»8vI»vnti!«:1»vr mit Hoblsnum........................ 8 2  l?k.
1 irnnbsn  8 to ^ -« I« 8 v , 1—6 ................................................  8 2  ?5
1 l?»ar ILnn8«n-8t«K-11«8on, 1—6 ........................  < 8 2  kk
1 Ar»!tlL«-I1vrrv»I»6i»«Iv oäer -11«8«, 4, 5, 6 . . . . 8 2  kk
1 lioodwoäorner Dninsn-tiiunrinL-HsÜL'tsI . . . . . . .  . 8 2  kk.
1 grosse 8vI»I»1A«vIi«, lmnt oäer veiss . . . . . . . . .  82  l?k.
3  extra starke L 'rnnvnHtrnnipks.  ............................. 83  l?t.
2 evAliscd la»Ao vsnLvnAti'anixL's, sebvarr oäer §68treikt 82  ?k.
3 i?»ar H « r rs n 8 « v lre n .................................   82
3 l?»r»r 1»an1« IiinÄ «r8 lrnn ipL«, 1—10...................................... 82  IV.
1 lmolnnoäorns I>Änrvn-11i»n4t»8eI»«............................. . . . 82  ?I.
1 l?»»r extra starke ^lnn»i»i>>H«8e»tr»K6r mit Nosenlialter . 85 l?I.
1 VnÄvInvIivn, 100/100 85 l?k.
1 8p»«IrtvIIii«Llsr nnä 2 Dsvlton . . « . . . » .  85 ?k
2 Hnn8vn-8eI»iirLvn, 45/60 . . . . . . .  85 ?f.
1 Vneli-H8el»4solr« ............................................  . . . .  35
1 H srrsn -K is rv itsar nnä -N»N8v!»v<:1«» (bunt) . . . . .  35 l?L. 
1 K v!8«!ri88«n ...................................................................................... 82  I>I.

M  5v!A!ge Vorrst! 5e!tener gelegenkeikkrvs! 
jiock nie öszevere»! «  « 2mn M rrucken! «  «

M t nnbsäsntenäen "Vedekeklern.
188 prima V»in»8t-Vl8«IiÄ«oIr6n, Ir. ?r. oa. 4.00, sst t̂ 1.45 Uk. 

Ha. 56 pa. van»»8t-1i8vI»Ä«oIivn, extra xr., Ir. ?r. es. 5.00, Zet̂ t 1.85 
O». 188  LL«KSN8vIi!rino, tr. Î r. oa. 4.00, zet t̂ . . . . .  1.58 Llk.

Bskanuimachnng.
I n  letzter Ze it ist es häufig. vorge­

kommen, daß kleinere Brandschäden der 
bei der städtischen Feuerfoz ie tä t v e r ­
sicherten Gebäude nicht zur Kenntnis 
der Feuer-Sozietät gelangt sind, son­
dern nur eine polizeiliche Anzeige erstattet 
wurde.

Hierdurch ist die Abschätzung der 
Brandschäden in den meisten Fällen er­
heblich verzögert, in einzelnen ganz 
unterblieben und hat zu Unannehmlich­
keiten Veranlassung gegeben.

Z u r Vermeidung solcher Vorkommnisse 
w ird hierm it bekannt gemacht, 

daß alle Brandschäden der bei der 
städtischen Feuer-Sozietät versicherten 
Gebäude ohne Rücksicht auf die polizei­
liche Anzeige der städtischen Feuer- 
Sozietät sofort zu melden sind.
Thorn den 23. Februar 1911.

Der Magistrat.

Abt. 6.
Himshaltungs- und Gewerbeschule 

für Mädchen.
Beginn des Sommerhalbjahres 

am 4. April.
1. Hausbaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Einmachekursus,
5. Kursus für Hand- und Maschinen- 

nähen,
6. Kursus für Wäscheanfertigung,
7. Kursus für Schneidern und Putz,
8. Kursus für Kunststicken,
9. Abendkochkursus für Handelsange­

stellte,
10. P lä tt-, Ausbessern- und Schneider­

kurse für Dienstboten.
Frühzeitige Anmeldung notwendig. 
Fü r Schülerinnen werden nach been­

detem Kursus Stellen als Stützen gesucht 
und vermittelt.

Besichtigung der Anstalt jeden Don­
nerstag von ^»11— 1 Uhr gestattet.

Sprechstund.'der Vorsteherin b. 8tilemm- 
ler 10— 1 Uhr.

Thorn den 18. Januar 1911.
Das Kuratorium 

der königlichen Gewerbeschule

224. Migl. 
spreuß. Massen- 

Lotterle.
Zu der am

1«. und 11. M ärz
stattfindenden Zichung der 3. Klasse sind

K !  ^

4  8

L 30 M k ., 13 MK.
zu haben.

Dom lirowski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer 

Thorn, Katharinenstr. 4.

Mlchseparator

Lubular
! ist den geehrten Interessenten sehr ! 
 ̂ zu empfehlen. Keine Konkurrenz- ! 
Maschine kann solche Vorteile aus­
weisen wie

Tubular.
Stets einige Größen auf Lager. ! 

Günstige Verkaufsbedingungen. Alte 
Konkurrenzmaschinen werden i n ! 
Anrechnung gebracht.

Nck-Vkl'trktkr:

T h o r n ,
Coppernikusstr. 15, Fernruf 414. 

Spezialgeschäft für Molkereigeräte. !

engros. —  enctstsil.

Air Miizeit!
Größte Auswahl. —  Billigste Preise. 

Tägliche Zu fuh r:
Lebende Karpfen, Hechte, Zander, 
lebendsr. Lachs, Schellfische, Fisch- 
koteletts. Dorsch, Zungen, grüne 
Heringe usw., geräucherten Lachs in 
Oeiten, Pfd. von 1 Mk. an, im  Auf­
schnitt Pfd. von 1,20 Mk. an, Aal, 
Flundern, Makrelen, Sprotten usw. 
Bücklinge in Post- und Bahnkisten, 
Mandelbücklinge» Mandel 25 und 30 
Pfg., sämtl. Frschdelikatessen. sowie 
Hummer, Krabben, Neunaugen. Aal, 
Lachs, Heringe in Gelee, p. Pfd. 40 
Pfg., Skumbria usw. Astrachaner 
Kaviar, konkurrenzlose Preise, schönes 

Korn, per P fd. von 10 Mk. an. 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. Bestellung 

nach außerhalb prompt.

Mmdurg.fkckrsuckerei,
Coppernikusstr. 19, T elephon 525.

Das natürlichste aus der 
frischen Brennessel, altbewähr- 

M  W  te, immer gefragte Haarwasser
d W  bei Dimnhaar, Schuppen, 

M k Haarausfall, Kahlköpfig- 
keit ist MendelsteinerMusners

N ,  Brerineffel-Splritus,
Flasche ä 1. 2 u. 3 Mk. Schutz- 
marken „Wendelsteiner Kircherl" 
u. „Brennessel". Wendelsteiner 
K rä u te r-K rtzm e  ä 50 Pfg. u. 
1 Mk., bestes Schönheits- und 

Hautpflegemittel bei Aufspringen und 
Sprödewerden. I n  allen Apotheken, 
Drogerien, Parfümerien. Drogerie 
4llä6r8 L 00., ü. 0ILL8, 4. Mstzr, k. N'6- 
der, Anintzn Krem", „Lnw 4v!(tzr", 
Parfümerie L. IlLvvyed, .1. II. lVeadized 
^Lcdt!._______________________
Uolomalwaren-GeMst
m it Einrichtung nebst Wohnung von 
2 Zimmern und Küche zu vermieten

Cnlmer Vorstadt, Blücherstr. 12.

 ̂Ouirnui-,8tLli1-,Lrenii-,8!§n!6r-, ?rä§e-,^ 
Datum-, Lritvertur»§s-, dlummerier-, ^  

Tätovier-, KontroU-, k'rÜLZlmlle-

W ir vergüten für

V b r - 8 te '» ? r

KlavierftunSen
werden erteilt.

Waldstrahe 96.

vepositengeläer
bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung 3 
„ monatlicher Kündigung 3^
„ 3-monatlicher Kündigung 3^
„ 6-monatlicher Kündigung 3^

Nortilleuttcbe Lreliitamait,
Filiale Thorn.

Student der Philologie erteilt

gewissenhaft. Unterricht
in allen Fächern. Angebote unt. ^1. 100  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ein ungebrauchter

Klllschwagek Galbimdeck)
für 210 M k .  zu verkaufen. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der Presse.

Empfehle mich zur Anfertigung sämtlicher w

ß Schuhmacherarbeiten r
^  in sauberer und gediegener Ausführung bei billigster Preisnotierung. ^

R Neuanfertigung nach Matz fü r Damen und tzerrerr K
d  in moderner Faeon, elegant, leicht und dauerhaft, bei billigster Preis* K 
U  berechnung. '  K

d  M G -  vesohlungen innerhalb Z Stunden. ' d A  ^
Reparaturen jeder A rt werden schnellstens erledigt.

Hochachtungsvoll 8 1 »  Schuhmacher,
<)- Thorn, Gerechteste. 6. ch

F ilia le : Tuchmacherstr. — Ecke Neust. M an H 
0/ bei D. LeZäon. E ingang: Tuchmacherstrahe- .̂1

^ L S S S S S S S K S H S S S S S S S S S S S S S S K T S S S S S S S S S M L ^

Prima Grobkoks
(ausgegabelt) für Zentralheizungen und industrielle Zeueriiiig^

sowie gebrochenen Koks
fü r Zimmerösen und Nüchenherde offeriert b i l l i g ! ' '

Gaswerk Thorm

M sÄZr-
stücke, kellen, pi-ologs, Vo>" 
tpägs mit uvä ebne Oessng 
ü ir Xl-iegse-, luen-, reueeweüe', 

ksätslieei'-, Lessng- unä Vergnügungsvei-eine.

8. 6. Ukss, keeiin ü. 87, Klülikl M  95.
/tuswslilsenllungen. Veereiobnisse umsonst unü teei.

LodmIsitsMssr»« «LSkkSwsuer̂

llx uilkl ksrüg rvw üsdrauod, 
 ̂ olleriersii in jscler 6rösss uns Lugküdrirng ^
» Al W!r°vOLlL0MsssItS-

L I s s n k s r i Ä t u n L .  ^ l t s t s a r .  « l s r l L t  S 1 .

Autz- und MZmW-MMlls.
Sonnabend den 4. März er., von 10 Uhr vormittags ab, verkaE 

Ich aus dem Eichenwalde S a n g  er  a n  im Gasthause in  2>tts" 
große Posten Eichen-, Rüstern- und Buchenlangholz, Deichselstangen, 
holz für Stellmacher, eich. u. rüst. Zaunpsähle, Brenn- und N utzkio»^' 
Knüppel und Reisighaufen, meistbietend gegen Barzahlung.
______ _____________  Q . Q ü n l k s r ,  Sriesen^W I:

L ü n s t l .  L ä k i i t z ,

,  q  k l o m b v n .

rC s u s t. LLav Ic t 2 L -
neben äorn Douvernement.

5o M55ie e§ kommen!
w arum  pflegen Sie nichtIhreZähnel 
Siewerden nieschlechte Zähnehaben, 
wenn Sie die Fäulnis' erregenden 
Bakterien, sowie die Speisereste und 
Zersetzungsprodukte, durch die Ih re  
Zähne zerstört und kariös werden, 
durch Sauerstoff beseitigen. Sauer­
stoff ist ein absolut unschädliches, da­
gegen unerreicht wirksames Desin­
fektionsmittel, wenn es in der rich- 
tigen Form gebraucht wird. Es ist 
tatsächlich wirksam enthalten einzig 
in  Pros. Dr. med. Dul. witzels Aos- 
modont-Zahncreme (60 p f.) u.Kos- 
modont-Mundwasser ( 1,50 M .). Da  
durch Gebrauch dieser M ittel außer­
dem schlechter Geruch des Mundes 
beseitigt wird, Zahnstein ver­
schwindet, und die Zähne blen­
dend weiß werden, können sie 
als die besten Zahnpflege-Mittel 
gelten. Außerordentlich angenehm 
im Gebrauch und sehr erfrischend. 
Ueberall zu haben. Achten Sie 
auf die Bezeichnung Kosmodont. 
Verlangen Sie G im lis-Zusendung  
einer Probedose Rosmodont-Zahn- 
creme. Kolberger Anstalten für 
Exterikultnr. Ostseebad Kolbera.

Empfehle
sämtliche Räucherwaren n. Fisch­

marinaden
zu den b i l l i g s t e n  Tagespreisen. 

Oelsardinen n. Bratheringe
billigst.

vanziger Fischräucherei.
Ll. Luuüe , Jnh .: L .  K m i.

---------------Schiüerstr. 7. ----------- ------

Gutsitzende Damen- sowie 
Kinderkleider

werden sauber angefertigt.
K a rtd A  Lnapp, Mocker, Lindenstr. 1, 2.

in verschiedenen Packungen empfiehl ^
V - - .  L U s S ln ,
______ Thorn-Mocker.

M u t  möbl. Vorderzimmer, eo
^  auch mit kräftigem MittagstM 

Windstrafze 5.
Gut möb!. V ord e rz im m er auf ";-7 ^  
Schlafkab. m. sep. Eing. v. 1. 3.
verm.______  B a d e rs t r . ^ ^
M öbl. Z im . zu v. Tuchmacherstr^ .̂

1 elei lüSb!. Völüttziüiittl,
zu vermieten. Z u  erst. bei O lrrLr'1 
< )L 8 Hr6 4 ' ,  Coppernikusstr. 7, 3.

Gut möbl. Vorderzimnttk
v. sof. z. vm. W indstr.5,2. r., Eing.Backe^.
ep freundl. m öb l. Z im m e r von 1 ' 
"  zu verm. G erberstr.
Gut möb!. Borderzim. (elektr. -  ^ 
vom 1. 3. z. vm. Raderitr. 20 ^ 5 ^

StallWohnung.
2 Zimmer. Küche, Balkon, sowie 
und Keller wegen Fortzuges 
1. A p ril 1911 zu vermieten. gZ.

T h o rn -M n cke r, Graudenzersir^--

Wohnung,
4 Zimmer m it reichlichem Zubehör, ^ ^  
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu „  
bei « e t t i n K S r ' ,  MöbelgeschM'' 

Strobandstraßs 7.^ --
Die bis jetzt von Herrn R it tM ^  

K r ä h  m e r  innegehabte

W ohm ng^
von 5 Zimmern nebst allem Zubeyol 
von sofort oder vom 1. A p ril zu "

Frau M V k v l e l n ,  Friedrichstr^v ra u  ---- ------------------

4 Zimmer-wohnung, ,gk,
Badeeinrichtung und sonstiger Zuu 
vom 1. 4. zu vermieten. ^ ^

- ' - l. Thorn-Mocker, Linde n ^k n s k i

W ohnnng,
Tuchmacherstr. 7, M t e r ^

3 Zim mer nebst reichlichem Zu^ 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
8 .  8opp»i-t, Hischerstratze^.

Wohnung,
E L ' L L S Ä

bewohnten 6 Zimmer m it Wasserye a 
nebst Zubehör vom 1. 4. oder spare 
vermieten. - s ,

0 a r l  b k s u s -
Pferdeslälle werden nach Bedarf

baut.
g e l le r  trock. Lagerkeller, für jed. Ha"' 
' V  geeignet zum 1^3 . zu verim ^  ^

Gerechtestraße
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O Die prelle
(Drittes Blatt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Abend-Sitzung vorn 28. Februar 1911.
Dre Beratung des
Etats der Handels- und Gewerbeverwaltung

ÜEim Ausgabetitel Ministergehalt fortgesetzt. 
^M inister für Handel und Gewerbe S y d o w :  
wcu dem Ergebnis der Kleinhandelsausschüsse kann 
wail recht zufrieden sein. Der Bauschwindel ist in

^richten; es fehlt vielleicht nur noch das nötige 
?^lostvertrauen> und dieses wird einkehren, wenn 
^  Handwerk sich von veralteten Formen lossagt. 
, .Abg. Dr. K ö n i g-Krefeld (Ztr.): Im  Gegen- 

zum Minister halten wir den Hansabund für 
nne politische Organisation; auch der Minister wird 
§ohl noch zu einer anderen Ansicht kommen. Der 
N"schritt der Kleinhandelausschüsse wird nur zum 
degen des Handwerks gereichen.

Abg. M a u r e r  (ntl.): Herr Hammer hat
yeute viele Leute erschlagen, man trug viel Tote 
Maus, und sie waren stumm. (Heiterkeit.) Aber 
M te ist ja Fastnachts-Dienstag. und es war blos 
Me harmlose Pritsche, mit der Herr Hammer 
^lug. (Heiterkeit.) Herr Hammer hat die Reichs- 
Manzreform als die Ursache des jetzigen Auf- 
Uwunges hingestellt; das ist sie nicht. (Stürmischer
Widerspruch rechts.)
< Nach kurzen persönlichen Bemerkungen wurde 
das Kapitel Ministergehalt bewilligt.

Bei den Ausgaben für die Handels- und Ge­
werbeverwaltung bemerkte 
 ̂ Abg. Dr. H a h n  (kons.): Es hat uns mit Ge­

nugtuung erfüllt, daß der Minister sich nicht als 
freund der Wanderlager bekannt hat.

Abg. He c k e n r o t h  (kons.) sprach die Hoffnung 
^Us dah Neuredaktion des schwedischen Handels­
vertrages den deutschen Interessen voll Rechnung 
"aaen werde.
w Abg. Dr. Li e bk  nechL (Soz.) trug eine lange 
^ ih e  von Klagen und Beschwerden oer Schiffer 
j'vr über Angemessene Behandu
fahrtspolizei

lung durch die Schiff-

u- 
er

. -----, nicht
"^gegeben. So bleibt der Vorwurf an den Be­
s t e n  haften, ohne daß sie sich dagegen wehren 
rönnen. Gegen ein solches Verfahren protestiere 
'<h. (Beifall!)
^.Aba. S e i n e  (ntl.) schloß sich den Bitten und 
wünschen des Abg. Heckenroth an.

Bet den Ausgaben für das Lotsenwesen erneute 
N Ib g . T ö n n i e s  (ntl.) seine Wünsche auf 
Eid l Eung Ich^bwig-Holsteinischen und der

<^n R e g i e r u n g - k o m m i s s a r  erwiderte, 
o'k Betreffenden seien Eewerbetrerbende und könn- 

in den Staatsdienst nicht übernommen werden. 
Das Kapitel wurde sodann bewilligt.
Nächste Sitzung Donnerstag Vormittag 1 Uhr. 

Fortsetzung. Außerdem Etat der Bauverwaltung. 
____ Schluß 10?L Uhr.

Deutscher Reichstag.
138. Sitzung vom 1. März 1 Uhr.

Die Beratung des
MMtaretlüs

wrrd fortgesetzt.
* Eine Resolution W i e d e b e r g  (Ztr.) fordert 
ver der Vergebung von Lieferungen, namentlich von 
Bekleidungsstücken, Berücksichtigung der Vereint

.... ...... ..... ..

Hrühlingrahnungeir.
Pariser Modeplauderei.

— -----------  (Nachdruck verboten.)

P a r i s ,  im Februar.
- Welch geheimnisvolle Zeit! Gerade so, wie die 
Minder vor Weihnachten durch die Türritzen spähen, 

etwas von den geheim gehaltenen Schätzen zu 
flicken, so streichen jetzt weibliche Geschöpfe, für 
< Elche die Mode die Welt — und ihren Beruf be- 
eutet, um die großen Schneiderhäuser von Paris, 

alles, was mit den Herrschern im Nadel- und 
^cherenreich in Berührung kommt, Verkäuferinnen, 
^vbiermamsells oder auch nur Lehrmädchen, aus­
zuhorchen und nach den Frühlingsprophezeiungen 
E* Pariser Pythia „Mode" zu befragen.

y. Es ist bekannt, daß das Orakel zu Delphi seine 
AUsspryche stets so weise einrichtete, daß sich die 
2 EUgierigen und Ungeduldigen nach Eintreffen der 
^ .Irage stehenden Tatsache erleuchtet an die Stirn  
mtzten: „Aha, so war die Sache gemeint!" Möchte 
b Uns doch auch so gehen! Möchte der Kassandra- 

' „Hosenrock", der wie ein Lauffeuer von Atelier 
^/.Atelier und von Kundin zu Kundin eilt, doch 
A as anderes bedeuten, als die schwarz und weiß 

Mreiften Pluderhosen, die die feinen unteren 
i^^einitäten der Pariserinnen im Frühling bedecken 
Nd aus einem langen, schwarzen Überrock hervor­

gucken sollen! Man sagt, daß jeder auf dem Gebiete 
A Mode einflußreiche Pariser Schneider heutzutage 

^  Bücher besitzt, aus denen er Gedanken für neue 
Modelle schöpft, und daß er sich auf Reisen die male- 
^Uhen Ideen holt, die er zur Auffrischung seiner 
Fantasie braucht. Demnach müßten die Pariser 

Meider eben von einer Reise aus der Türkei zurück- 
g^Ehrt sein. Denn obwohl sich einige der aller­

e n  unter ihnen gegen den „Hosenrock" aus- 
Uvrochen haben, wird die Frühjahrsmode in diesem 
Mchen stehen. Das weibliche Geschlecht zieht in 
. esein Frühjahr die Hosen an! Nicht nur zuhause — 
Minuten viele Frauen es ja schon längst —, nein, 
. Uten in Paris, auf der Place de la Concorde oder 

Boulevard de la Madeleine, wie der erste beste 
urky oder Spahi. Blauwollene kurze Röcke werden 

»7̂  Unaussprechliche aus schwarzem Atlas nieder­
e n ,  hie sich ihrerseits in schönen Puffs über

gungen von Heimarbeitern und der Komitees, die 
Arbeiten an Heimarbeiter vermitteln. Sind 
Zentrumsresolution verlangt die Berücksichtigung 
der selbständigen Handwerksmeister, der Hand­
werkergenossenschaften und Innungen.

Abg. Paul y- Cochen (Ztr.) bittet, die Loh­
gerbereien mit Lieferungen zu bedenken, weil die 
Gefahr bestehe, daß dieses Gewerbe gänzlich zu­
grunde geht.

Abg. A l b r e c h t  (Soz.) behauptet eine Reihe 
von Mißständen in den Bekleidungsämtern. An 
der Spitze eines solchen Amtes brauche nicht ein 
Staatsoffizier mit 9000 Mark zu stehen. Das Klein­
gewerbe könne die Arbeit garnicht so einheitlich und 
exakt liefern wie die großen Betriebe. Redner 
spricht gegen die Gefängnisarbeit und bezeichnet die 
Rede des Abg. Linz zugunsten des Mittelstandes 
als Handwerkerfängerei. Er befürwortet Petitionen 
der Arbeiter bei den Bekleidungsämtern in Bres- 
lau und Leipzig und bemängelt die Arbeitsord­
nungen, durch die Sozialdemokraten ausgeschlossen 
werden.

Abg. V o g e l  (n tl.): Auch ich bitte um Unter­
stützung der Lohgerber. Von einem guten Leder 
hängt die Kriegstüchtigkeit des Heeres mit ab. 
Redner verweist auf die ersprießliche Tätigkeit der 
Eerbervereine, die zwischen Produzenten und Kon­
sumenten vermitteln.

Abg. V obt-H all (wirtsch. Vgg.): Der Vor­
redner hat sich ;a anders geäußert als sein Frak­
tionsgenosse im Voriahr. Leider haben beim Zoll­
tarif die Nationalliberalen den Eichenschälwald- 
besitzern nicht denjenigen Schutz gewährt, den sie 
erwarten konnten. Der Resolution Wiedeberg 
stimmen wir gern zu. Ich bedaure, daß man sich 
nicht entschlossen hat, mit der Institution der Öko­
nomiehandwerker zu brechen. Damit hat man viele 
alte Meister geschädigt. Wenn jetzt Lei der Heeres- 
verstärkung neue Arbeiten vergeben werden, so be­
rücksichtige man wenigstens da ausschließlich die 
alten Meister. (Beifall rechts.)

Abg. W e h l  (ntl.): Den Abgg. Vogel und 
Pauly verdenke ich ihr Eintreten für die Schal- 
waldungen nicht; sie vertreten ja Schälwaldbezirke. 
Aber seit die amerikanische Lederindustrie uns 
überschwemmte, liegen die Dinge dock anders. Wir 
sind zum Gerben nicht mehr auf Eichenrinde ange­
wiesen. das moderne Verfahren ist billiger und 
nur dadurch haben wir Amerika die Spitze bieten 
können. Im  Mobilmachungsfall ist es ganz aus­
geschlossen, die Armee durchweg mit Leder zu ver­
sorgen, das mit Eichenrinde gegerbt ist.

Generalmajor S t a a b s :  Nur das allerwider- 
standsfähigste Leder ist für uns brauchbar. Von 
dem im Lohgerbverfahren hergestellten Leder ab­
zugehen, haben wir nur Veranlassung, wenn uns 
sehr eingehende Versuche überzeugen, daß ein an­
deres Gerbverfahren besser ist. Der Stiefel muß sich 
gut tragen und sich auch in Lagerung halten; er 
muß ja, ehe er getragen wird, acht Jahre lagern. 
So schnell kann es also mit diesen Versuchen nicht 
gehen. Der Verwaltungsapparat bei den Be- 
rleidungsämtern ist nicht teuer. Zu viel Personal 
ist keineswegs da. Die beteiligten Offiziere haben 
oft 10, 11 und auch 12 Stunden Dienst. Die I n ­
anspruchnahme der Strafanstalten ist für die 
Militärverwaltung unentbehrlich. Die Beschäfti­
gung der Strafanstalten mit Staatsaufträgen ist 
Loch auch das Verfahren, das das kleine Handwerk 
am Wenigsten unangenehm empfindet. Die Ver­
suche mit dem kleinen Handwerk haben im allge­
meinen befriedigt. (Hört! hört! und Beifall rechts 
und im Ztr.) Zu Klagen gab nur Anlaß, daß 
Einzelne den Umfang der Arbeit nicht richtig ein­
schätzten und so nicht pünktlich lieferten. Wir wollen 
das kleine Handwerk durchaus beschäftigen, natür­

violetten Stiefeln wölben sollen. Und all das ist 
kein Faschingsscherz, wie man vielleicht annehmen 
könnte, sondern die Mode vom Frühjahr 1911, das 
Heißt, das wohlüberlegte, reichlich durchdachte Er­
gebnis der Arbeit Pariser Schneiderhirne.

Darf man nach diesen Aussichten noch Vertrauen 
in die Zukunft setzen? Die Pariserin glaubt, ihrer 
Koketterie alles Glück, das ihr zuteil wird, zu ver­
danken. Hübsch zu sein, um zu gefallen, zu ver­
wirren, zu trösten, das ist ihr Lebenszweck. Und 
diesen Zweck hofft sie in türkischen Pluderhosen und 
spitzen Zauberhüten ebenso gut zu erfüllen, wie in 
perlenbestickten Schleppkleidern und großen, runden 
Kopfbedeckungen. Denn d ie  H ü t e  verlieren an 
Breite und gewinnen an Höhe. S ie steigen, steigen, 
verlieren sich schließlich ganz in kostbaren Aigretten 
und ungekräuselten Federbüschen und erinnern in 
ihren spitzen Formen an die Hauptbekleidungen 
Molierescher Ärzte. Wie alles neue, wird auch d a s  
hübsch sein, oder doch wenigstens so scheinen. Sehr 
viele Blumen, besonders kleine, denn die Modistinnen 
haben es satt, beständig alte Sachen ihrer Kun­
dinnen wieder zu verwerten, und ziehen es vor, 
ihnen zerbrechliche Vlumengestelle zu verkaufen, die 
sehr oft erneuert werden müssen, wenn sie wirken 
sollen. Alle Frauen lieben helle, kleidsame Blumen­
hüte, und auch, wenn das nicht der Fall wäre. 
würden sie sie doch aufsetzen, so wie die Mode es ver­
langt. Wissen sie doch. daß jede neue Mode sie an­
ziehender macht, selbst wenn sie in den tollsten 
Farbenfantasien schwelgt, als da sind: rotes Stroh 
mit weißen und schwarzen Schleifen, schwarzer Crin 
mit königsblauen Aigretten, grün und schwarz ge 
streiftes Stroh mit abgetönten grünen und schwarzen 
Federn. Auch bei den S t o f f e n  macht sich eine 
ausgesprochene Vorliebe für kräftige Nuancen be 
merkbar: g r ü n  w i r d  d i e  g r o ß e  M o d e ­
f a r b e  d e s  F r ü h j a h r s  1 9 1 1  s e i n .  Samt­
motive auf Musseline verraten wieder einmal die 
Wahrheit des Sprichworts, daß die Gegensätze sich 
berühren, und die schwersten Goldpassementerien 
werden für die durchsichtigsten, leichtesten Gewebe 
verwertet. An gold- und silberdurchwirkten Stoffen 
erkennt man den S til des Konsulats oder eher noch 
den des Direktoriums wieder, als Madame Bona- 
parte, die später Kaiserin Josephine werden '

lich rnnerhalb der Mittel, die uns zur Verfügung 
stehen. Die alten Handwerker, die seit Jahren für 
uns arbeiten, werden wir vorzugsweise berück­
sichtigen.

Württembergischer Generalmajor v. D o r r e  
weist einzelne Angriffe des Abg. Albrecht gegen das 
Vekleidungsamt zu Ludwigsburg zurück. Sozial­
demokratische Agitatoren können wir nicht brauchen.

Abg. G a n s  E d l e r  zu P u t l i t z  (kons.): Die 
Vekleidungsämter sind noch eine Organisation. S ie  
mögen sich bewährt haben. Aber wir bitten auch 
für das kleine Handwerk zu tun, was irgend mög­
lich ist. Den Resolutionen Wiedeberg und Jrl 
stimmen wir zu. Die Aufsichtsbeamten in den Be­
kleidungsämtern erscheinen uns reichlich beschäftigt. 
Ich bitte also, jetzt mit der Vermehrung der Ve- 
rleidungsämter nicht zu schnell vorzugehen und die 
Wünsche der kleinen Handwerker nicht zu über­
sehen. (Beifall.)

Abg. S o m m e r  (Vp.) meint auch, daß an der 
Stelle von Ofizieren tüchtig geschulte Kaufleute in 
den Vekleidungsämtern sitzen sollten.

Abg. D u f f n e r  (Ztr.): Die Bezirkskommandos 
sollten allein den Reserve- und Landwehr- 
offizieren, die im Privatberuf Fachleute sind. nahe­
legen, ihre Übungen bei den Bekleidungsämtern 
zu machen. Redner wendet sich dann gegen die Aus­
führungen des Abgeordneten Wehl. Vom bis­
herigen Gerbverfahren abzuweichen, liegt kein An­
laß vor. In  den Gewerbevereimgungen können sich 
auch die kleinen und mittleren Handwerker an den 
Lieferungen für die Armee beteiligen.

Abg. B ö h l e  (Soz.) erhebt Einspruch gegen die 
Entlassung sozialdemokratischer Arbeiter in Lud­
wigsburg.

Kriegsminister von H e e r i n g e r :  Mehrere 
Abgeordnete haben sich die Vekleidungsämter selbst 
angesehen. Die erfreuliche Folge haben wir in der 
heutigen Rede des Abg. Duffner. Ich werde auch 
in Zukunft dafür sorgen, daß die Abgeordneten die 
Vekleidungsämter praktisch kennen lernen. An der 
Spitze der Vekleidungsämter können wir nur 
höhere Offiziere haben. S ie tun voll ihre Schuldig­
keit, auch inbeZug auf die technischen Fragen. Dre 
Straßburaer Entlassungen waren notwendig, weil 
wir für oie Leute keine Arbeit mehr haben. Es 
sind nur unverheiratete Arbeiter entlassen worden. 
Eine Strafabteilung. wie Abg. Böhle im Vor­
jahre behauptete, besteht in Straßburg nicht. Die 
Arbeiter dieses Bekleidungsamtes haben sich durch 
die vorjährige Rede Böhles beleidigt gefühlt. 
(Lebh. Hört! hört!) S ie haben unter Eid wieder­
holt, daß sie das betreffende Schriftstück durchaus 
freiwillig und ohne Aufforderung eines Vorgesetzten 
unterzeichnet haben. (Beifalls Für die Be­
kleidungsämter gilt. wie für alle anderen m ili­
tärischen Betriebe: Arbeiter, die eine sozialdemo­
kratische Gesinnung betätigen, müssen entlassen wer­
den. Das bedarf keiner weiteren Begründung, die 
nationalen Parteien werden mir recht geben. 
(Beifall.)

Die Aussprache schließt. Die Resolutionen Jrl 
und Wiedeberg werden angenommen.

Abg. K ö l l e  (wirtsch. Vgg.) bittet um Garni­
sonen für Clausthal und Zellerfeld, Abg. W e r n e r  
(Rfp.) um solche für Hersfeld und Rotenburg.

Abg. J r l  (Ztr.) wünscht bei der Feststellung 
der Nettopreise bei Vergebung von Arbeiten die 
Zuziehung von Sachverständigen.

Abg. Dr. W e b e r  (ntl.) bringt zur Sprache, 
daß der Kantinenwirt auf dem Schießplatz in Arys 
einen Großbetrieb habe, durch den die dortigen 
Geschäftsleute geschädigt würden.

Abg. Dr. W a g n e r  (kons.) weist aus Anlaß 
des Unglücksfalls, der sich im August v. J s . au 
dem Schießplatz Königsbrück i. S. ereignet hat, au

ihren raffinierten Geschmack den großen Schneidern 
ihrer Zeit zum Gesetz machte. Damals hieß es, 
blindlings den Anweisungen des ersten Konsuls ge­
horchen, der den durch dix Revolution aus Paris 
vertriebenen Luxusindustrien wieder Eingang ver­
schaffen wollte. Die Sansculottes mit den roten 
Mützen hatten die Grazien erschreckt und in die 
Flucht getrieben.

Die Pariserinnen von heute sind nicht furchtsam. 
Sie haben sich die kleinen „Pioupious", die Infan­
terie-Soldaten, die singend, ungleichen Schritts und 
außer Reih und Glied durch die Straßen der Haupt­
stadt marschieren, so nah besehen, daß sie ihnen das 
Muster ihrer H a n d t a s c h e  abgeguckt haben. In  
diesem Frühling werden die Französinnen den Pom- 
padour an langen Lederriemen über der Schulter 
tragen, was dem Pompadour eigentlich seinen 
früheren, vergessenen Namen „ R i d i c u l e "  wieder­
geben müßte. Die Größe dieser Schultertaschen ist 
riesenhaft, und auf ihre Ausführung wird viel Mühe 
verwendet. Kleine Perlen, Rosenmotive, mit Band­
schleifen verzierte Blumengewinde schmücken kost­
bare, für einen hohen Preis beim Antiquar erstan­
dene Stoffreste. G e m m e n  und K a m e e n  spielen 
eine wichtige Rolle. Vor hundert Jahren durften 
sie in der Aussteuer keiner Pariser Braut fehlen; 
aber später warf die launenhafte Mode sie beiseite, 
um sie jetzt, nach langer Zeit, wieder aus alten, 
ganz hinten in Kommodeschubfächern verborgen 
liegenden Etuis hervorzuholen. Nicht nur als 
Broschen verwendet man sie, sondern auch für Gürtel 
schnallen, Agraffen. Haarnadeln und Diademe. 
So wird eine griechische Tunika unter der Brust von 
einem aus kleinen alten Kameen gebildeten Gürtel 
festgehalten, dessen Schloß eine große Kamee in der 
Mitte verdeckt, übrigens erstreckt sich das Gefallen 
an altem Schmuck bis auf die S c h u h s c h n a l l e n  
herab. Rheinkiesel und antiker Straß, die einst mög­
licherweise einen Hochzeitsfrack zierten, wird man 
zum kommenden Frühling auf der Fußbekleidung der 
Pariserin sehen. Es gibt Schuhe, bei denen der 
Vergleich mit Aschenbrödels Pantoffeln naheliegt, 
denn sie kosten dreitausend Franken, und sie sind 
ganz aus weichem Vogelflaum angefertigt. Dem 
erfinderischen Geist der Pariser Schuhmacher mögen 

sollte, I sie Ehre machen — ob sie auch haltbar sind, bleibt

einige Mißstände, die weite Entfernung des 
Lazaretts von den Schießständen u. a.

Sächsischer Militärbevollmächtigter General­
major Frhr. v. S a l z a  u n d  L i c h t e n  au  gibt 
eine Darstellung der Vorgänge. Die Militärver­
waltung habe alles getan, was möglich war, um 
den Verunglückten am Leben zu erhalten. Auf eine 
Anfrage erklärt Redner noch, daß das sächsische 
Kriegsministerium eine Verordnung herausgegeben 
hat über das Verhalten beim Gewitter.

Auf bezügliche Wünsche erwidert Generalmajor 
S t a a b s ,  die Schießübungen durchweg im Winter 
stattfinden zu lassen, sei nicht möglich. 

Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr.
Schluß 7 Uhr.

Au§ dem Reichstag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  1. März.
Wer heute zu Fuß nach dem Reichstags ge- 

bände wandern mußte, wird die Vorzüge des 
guten Schnhwerks zu schätzen wissen. Unauf­
hörlich rieselt der feine, alles durchdringende 
Regen auf die Riesenstadt hernieder, das rich­
tige Schnupfenwetter für uns verwöhnte 
Stadtleute. Schon zu Beginn der Sitzung 
muß das hohe Haus erleuchtet werden, damit 
die Herren bei der Lederdebatte nicht dem Bei­
spiele des Abg. Gröber folgen, der, wie einst 
Kaiser Rotbart an seinem Lösche sanft ent­
schlummert ist, bis ein schwarzbekleideter Frak­
tionsdiener iym ein Schriftstück zuschiebt und 
ihn so aus den süßen Träumen reißt. Ver­
denken kann man ihm das Schläfchen sicher 
nicht, denn der Genosse Albrecht, — eine selt­
same Erscheinung auf der Rednertribüne — 
redet ^  Stunden lang a ls  sozialdemokratischer 
Renommierhandwerker überLeder,Bekleidungs­
ämter und Arbeiterfragen. V iel interessanter 
wäre es gewesen, wenn er aus seiner IVmona- 
tigen Eefängniszeit gesprochen hätte, oder von 
feiner Ausweisung aus Leipzig und Dresden 
während der Dauer des Sozialistengssetzes. 
Doch Scherz beiseite. Für unsere Soldaten ist 
die Lederfrage wirklich nicht ledern, sondern 
sehr wichtig. Napoleon sagte, er gewinne die 
Schlachten mit den Beinen seiner Soldaten. 
Gutes Lederzeug spielt bei Reiterei und Ar­
tillerie eine nicht minder große Rolle. Beson­
ders interessieren da die Reden von Fachleuten 
über die volkswirtschaftliche Bedeutung des 
Quebracho-Gerbstoffes und über die Lage un­
serer Lohgerbereien, die nicht gar zu rosig ist. 
Generalmajor Staabs muß die Behauptung 
des Herrn Albrecht richtig stellen, die M ilitär­
verwaltung sei mit den kleinen Handwerkern 
unzufrieden, gerade das Gegenteil treffe zu. 
Nach Herrn von Putlitz und Herrn Duffner 
zieht der Genosse Böhle noch einmal vom 
Leder. D8e Arbeiterverhältnisse Leim Veklei- 
dungsamte Straßburg haben besonders seine 
Kritik herausgefordert. Die Sache ist zwar

dahingestellt,- für den modernen „geflügelten Gang" 
reichen sie vielleicht au»!

Was nun die H a n d s c h u h e  anbetrifft, so ver> 
langt die Mode dieses Frühlings für den Vormittag, 
zur Promenade im Bois, rostbraune oder krsme- 
farbene schwedische, des Nachmittags zum Tee graue 
und des Abends zur Eesellschaftstoilette lange 
schwedische, die oben mit Girlanden von kleinen 
Rokokorosen, Perlenreihen oder goldenen Schlangen 
zusammengebunden werden.

Noch selten ist die Sucht nach Betonung der 
eigenen Persönlichkeit so ausgesprochen gewesen, wie 
in der Zeit, in der wir leben. Jede Frau will ihr 
Ich in den geringfügigsten Gegenständen zum Aus­
druck bringen, will ihren rein individuellen Geschmack 
und Charakter bezeigen. Das gibt sich besonders in 
der Wahl des B r i e f p a p i e r s  kund, das dadurch 
freilich häufig gar zu originell, zu schreiend und 
infolgedessen geschmacklos wird. Die modernen 
Briefbogen müssen großes Format haben und aus 
sogenanntem japanischen Papier hergestellt sein. 
Links in der Ecke steht das Monogramm, rechts in 
kleinen, aber lesbaren Buchstaben die Adresse. Dazu 
großes, monogrammloses Kuvert, das man auf der 
Rückseite mit einem an das Monogramm auf dem 
Bogen erinnernden Siegel schließt. Farben: weiß, 
graublau, blau. Damit sich die Französinnen nun 
Leim Siegel ihrer Briefe nicht die zarten Finger 
verbrennen, hat man einen kleinen Apparat er­
funden, der aus einer winzigen Spirituslampe und 
einem metallenen Löffel besteht. Man hält den 
Löffel über die Flamme, läßt das Wachs schmelzen, 
gießt ihn auf das Kuvert und erhält auf diese Weise 
regelmäßig, fast künstlerisch ausgeführte Siegel. 
Diese neuen Siegel find eine Modekoketterie, wie 
jede andere.

Man fragt sich manchmal, in  w e l c h e m A l t e r  
d i e  F r a u  e i g e n t l i c h  d a s  Re c ht  v e r l i e r t ,  
k o k e t t z u f e i n .  Und die Antwort? In  keinem, 
denn sie hat immer ein Recht, gefallen zu wollen! 
Wie sagte doch die schöne, noch als Greisin unwider­
stehlich« Ninon de Lenclos? „Die Schönheit ist ein 
Empfehlungsbrief, dem man jedoch keinen langen 
Kredit geben darf!" . . .  M a d e l e i n s .



-nicht neu, aber trotz der mit klassischer Ruhe 
vom Kriegsminister entgegengeommenen Dro 
hungen nicht wahrer geworden, als i>m vorigen 
Jahre. Der Kriegsminister zeigt nun die 
ganze Hohlheit der sozialdemokratischen An­
griffe gegen die Bekleidungsämter. Stratzburg 
hat den Wünschen des Hauses und auch denen 
des Herrn Albrecht entsprechend, mehr Zivil­
handwerker herangezogen. Damit war für die 
Arbeiter nicht mehr so umfangreiche Gelegen 
heit zur Arbeit bei den Ämtern vorhanden. Es 
mutzten einige entlassen werden. Und nun be 
klagen sich die Parteifreunde des Herrn 
Albrecht darüber, daß der zur Sparsamkeit ge 
zwungene Staat die Leute nicht weiter be­
zahlt. Weiter greift er auf Böhlers Behaup­
tung zurück, die Arbeiter des Stratzburger Be­
kleidungsamtes hätten auf einen Druck von 
oben hin und aus Angst, ihre Stellungen zu 
verlieren, eine Schrift unterzeichnet, die 
Vöhls Anschuldigungen gegen das Bkleidungs­
amt scharf als unzutreffend gekennzeichnet 
hätten. Wie immer versagte natürlich der Ge­
nosse den Versicherungen des Kriegsministers 
den Glauben. Solche sozialdemokratische Rup- 
pigkeiten ist man ja schon gewöhnt. Aber der 
Kriegsminister hat Wert darauf gelegt, den 
Genossen jeden Vorwand, jede Ausrede zu 
nehmen. Es wurde ein Verfahren gegen Un­
bekannt wegen Mitzbrauchs der Dienstgewalt. 
Nötigung usw. eingeleitet,' sämtliche Arbeiter 
eidlich vernommen und nun gibt der Minister 
das Resultat bekannt. Das war die zweite 
große Blamage, welche sich die Genossen in 
dieser Woche geholt haben. Sie war noch grö 
tzer, als die gestrige.

weftpreuh. Provinzial-Lan-tag.
D a n z i g , 1. März.

Die heutige zweite Plenarsitzung des Landtages 
der Provinz Westpreutzen begann wegen der Kom­
missionsberatungen erst nach 1 Uhr mittags in An­
wesenheit des Staatskommissars, Herrn Ober- 
präsidenten von Jagow, und der Dezernenten des 
Oberpräsidiums. Graf Keyserling! führte den Vorsitz.

Der Landtag nahm zunächst die Wahl der bürger­
lichen Mitglieder und deren Stellvertreter für die 
Oberersatzkommissionen in den Bezirken der 69.. 70., 
71. und 87. Infanterie-Brigade vor. Zu Mitgliedern

Elbing, zu Rohrsch-Elbing, 
Hauptmann

Bericht Verwaltung und den

anstatt Konitz Abg. Landrat Kr e i de l - Kon i t z  an, 
wie weit es mit dem Neubau sei. in dem die zur 
Zwangserziehung überwiesenen Zöglinge unter vier­
zehn fahren untergebracht werden sollen; ihre Zahl 
sei auf über 100 gestiegen, und der Neubau sei sehr 
notwendig. Landeshauptmann Frhr. S e n f f t v o n  
P i l s  ach erwiderte, datz durch die Erkrankungen 
des Landesbaurats und des Dezernenten der Anstalt 
sich die Sache verzögert habe; jedenfalls werde man 
sie im Auge bebakten. — Bei dem Titel Mobiliar- 
abteilung des Kapitels westpreutzische Feuersozietät 
tra t ein Abgeordneter dafür ein, daß die Sozietät 
die Vorschriften nicht gar so streng handhabe; Gast­
wirte wurden zum Beispiel garnicht aufgenommen.

Dann schritt man zu Wahlen für ausgeschiedene 
Oberbebamte der Provinz. Die Stellen der Herren 
Landesbaurat Tiburtius, Landesräte Mehrlein und 
Clautz sind durch Pensionierung. Tod oder Verzug 
freigeworden. Das Gehalt eines Landesbaurats be­
trägt 4800—9000 Mark. Der Provinzialausschutz 
beantragte, die Neuwahlen auf je zwölf Jahre vor­
zunehmen. Zum Landesbaurat wurde einstimmig 
Landesbauinspektor R i e p  e-Elbing gewählt, der 
die Stelle bereits einige Zeit vertreten hat.

Bei der Neuwahl von zwei Landesräten wurde 
für Herrn Landesrat Mehrlein. der gestorben ist, 
Herr Amtsrichter Dr. F r a n k  - Danzig, der schon seit 
längerer Zeit die Geschäfte des Verstorbenen führt, 
und anstelle des als Stadtrat von Magdeburg ge­
wählten Herrn Landesrats Clautz Herr Magistrats­
assessor F l e b b e  aus Königsberg gewählt.

Die Anstellung eines Landesassessors wurde ohne 
Debatte genehmigt; dagegen entspann sich eine län­
gere Aussprache bei der Vorlage der Errichtung 
einer neuen (vierten) Provinzial-Jrrenanstalt. I n  
der Diskussion handelte es sich natürlich hauptsächlich 
um den Ort für die neue Anstalt, für die sich. sowie 
der Plan bekannt wurde, die einzelnen Städte 
unserer Provinz lebhaft interessierten. Abg. Landrat 
v o n A b i c h t  trat für Marienwerder ein. Von dort 
werde bei der Provinzialverwaltung eine besonders 

ünstige Offerte einlaufen, da Marienwerder einen
ür die neue Anstalt sehr guten Platz gegenüber dem 

Landgestüt besitze. Der frühere Landeshauptmann 
Hinze habe dem Redner gesagt, datz für die neue 
Anstalt nur ein Ort rechts der Weichsel in Frage 
komme. — Auch Abg. S  i e g - Siegsruh war für 
Marienwerder. das in erster Linie berücksichtigt 
werden müsse. Nach seiner Ansicht gehöre die Anstalt 
in den südöstlichen Teil der Provinz. — Abg. Land­
rat R a a p k e  brachte nun den Antrag ein. datz bei 
der Auswahl nur ein Ort im südöstlichen Teile der 
Provinz gewählt werde. Dieser Antrag fand auch 
Gegner, da es schwer halte, die Grenze richtig zu 
ziehen. — Abg. M ü l l e r - Dt.-Krone schlug vor, 
von Direktiven abzusehen. Schließlich wurde auch 
der Antrag Raapke abgelehnt und dann der Antrag 
des Provinzialausschuffes ohne Widerspruch ange­
nommen. der dahin ging. den Provinzialausschutz 
Zum Abschluß von Grunderwerbsverträgen für eine 
neue Provinzial-Jrrenanstalt (unter Vorbehalt der 
Genehmigung des Landtages) und zur Vornahme 
der zu ihrer Errichtung erforderlichen Vorarbeiten 
zu ermächtigen.

Eine Vorlage betreffend den Ankauf einer 
4 Hektar 32 Ar 44 Quadratmeter großen Parzelle 
zum Gesamtkostenbetrage von 9000 Mark für den 
Betrieb der Provinzial-Erziehungsanstalt Tempel­
burg fand keinen Widerspruch und wurde ange­
nommen, desgleichen die Vorlage betreffend die Be­
willigung einer laufenden Beihilfe von jährlich 
(0 000 Mark zur Bestreitung der Unterhaltungskosten 
für die Maschinenbauschule in Graudenz.

Abg. Landrat B r a n d t  wies auf die Bedeutung 
der Maschinenbaüschule hin und erklärte, datz die 
Beihilfen nur solange zu leisten seien, bis die Stadt

Die Regierung hat bekanntlich eine Aktron 
eingeleitet, die daraufhin abzielt, in den zu 
Erotz-Berlin gehörenden Städten und Ge­
meinden durchweg einen Kommunalsteuerzu- 
schlag von 110 Prozent einzuführen. Es dürfte 
nun ein Vergleich der Steuerverhältnisse Ber­
lins mit denen anderer deutscher Städte c.lter- 
essieren. Unserer Tabelle liegen d'.e Verhält­
nisse der letzten Jähre zugrunde; sollten sich in 
der allerersten Zeit kleine Versch! «ebungen er­
geben haben, so können diese jedenfalls an dem 
Gesamtbild nicht viel ändern, das unsere Ta­
belle liefert. Man ersieht daraus, datz die Ber­
liner, wenn sie auch die Riesensumme von fast 
80 Millionen städtischer Steuern aufzubrin­
gen haben, relativ sehr gut daran sind. Der 
Berliner Bürger zahlt ebensoviel Gemeinde- 
wie Staatssteuern, während z. B. der Königs- 
berger, Dortmunder und Duisburger doppelt 
so viel für die Gemeinde wie für den Staat zu 
zahlen hat. Allerdings beträgt dagegen in 
Stuttgart dte Gemeindesteuer nur halb so

viel wie die Staatseinkommensteuer. Nichts­
destoweniger entfällt auf den Kopf eiines jeden 
Stuttgarters genau so viel Gemeindesteuer wie 
auf den Kopf des Berliners und die SLaats- 
steuer ist sogar im Durchschnitt in der schwäbi­
schen Hauptstadt doppelt so hoch wie in Berlin. 
Diese Verschiedenheit ist natürlich einer­
seits auf die verschiedene Höhe der Landes­
steuern in den einzelnen Bundesstaaten, ande­
rerseits innerhalb desselben Landes auf die 
verschiedene Höhe des Gesamteinkommens der 
Bevölkerung zurückzuführen. Der Steuersatz ist 
z. B. in Charlottenburg nicht höher als in Ber­
lin, da aber in dieser westlichen Vorstadt der 
Reichshauptstadt bekanntlich sehr viele reiche 
Leute wohnen, die hohe Einkommensteuern zu 
zahlen haben, steitzt hier der Durchschnitt der 
Steuerleistung, und auf den Kopf der Bevöl­
kerung entfallen hier nicht wie in Berlin je 
38 Mark 10 Pf., sondern je 47 Mark Staats- 
imd Gemeindesteuern.

Graudenz das durch Anleihe aufzunehmende Grün­
dungskapital amortisiert habe.

Der folgende Punkt der Tagesordnung war die 
Vorlage, die sich mit der Elektrizität in Westpreutzen 
befaßt. Es wird nach der Vorlage beabsichtigt, ein 
Bureau einzurichten zur Förderung der elektrischen 
Anlagen. Für Remunerierung technischer Sach­
verständiger sind im Voranschlags 15 000 Mark aus­
geworfen gegen 9000 Mark im Vorjahre. Dieser 
Betrag wird nun für das Bureau, dem Regierungs­
baumeister Hennings vorsteht, verwendet. Zu den 
Kosten des Bureaus sollen aber auch diejenigen 
Körperschaften herangezogen werden, die seine 
Dienste in Anspruch nehmen. — Zu dieser Vorlage 
war folgender Antrag des Abg. K r e i d e l  und Gen. 
eingelaufen: Der Provinzial-Landtag wolle be­
schließen: erstens für den Fall, datz die
Kreise Konitz. Schlochau. Schwetz und Tuchel 
die Zinsgarantie für das von der west-
preußischen Elektrizitätsgenossenschaft (G. m. b. H.) 
zur Erbauung einer llberlandzentrale in Schwiedt 
aufzunehmende Darlehen übernehmen, wird der 
Provinzialausschutz ermächtigt, namens der Provinz 
eine Zinsgarantie von höchstens 5 Prozent für 
500 000 Mark in derselben Weise, wie die Kreise, 
u übernehmen. Zweitens: Der Provinzialausschutz 
iat die für das Jahr 1912 etwa inbetracht kommen­

den Summen in den nächstjährigen Etat einzustellen 
und wird mit der näheren Ausführung dieses Be­
schlusses beauftragt. — Abg. Landrat B r a n d t  
referierte namens der Etatskommission und erklärte, 
datz diese Kommission sich mit dem Antrage Kreidel 
und Genossen noch nicht beschäftigt habe; sie ver­
kenne nicht, datz die Ausnutzung der Wasserkraft zur 
Erzeugung elektrischer Kraft von großer Bedeutung 
sei. andererseits sei die Provinz, die jetzt große Auf­
gaben zu erfüllen habe. nicht in der Lage, sich an der 
Sache im Sinne des Antrages Kreidel und Genossen 
finanziell zu beteiligen. Dem Vorschlage des Pro- 
vinzialausschusses habe die Etatskommission zuge­
stimmt. — Abg. Landrat K r e i d e l  führte aus, datz 
es ihm darum zu tun sein. einmal festzustellen, wie 
die Ansicht des Provinzial-Landtages in der Frage 
der Versorgung der Provinz mit elektrischer Kraft sei. 
Der Redner entwickelte dann den Werdegang des 
Planes, für die Kreise Konitz. Schlochau. Schwetz, 
Tuchel bei Schwiedt eine llberlandszentrale zu er­
richten. Man sei sich bewußt, datz man in den ersten 
Jahren die Garantiesumme voll gebrauchen werde, 
nach den ersten zehn Jahren werde man aber ohne 
Inanspruchnahme der Garantien arbeiten. Für die 
Landwirtschaft tue man ein gutes Werk, vor allem 
werde der mittlere Besitz gestärkt. — Abg. M ü l l e r  
(Dt.-Krone) wies darauf hin. daß der Provinzial­
ausschutz beabsichtige. Gebühren zu erheben für die 
Aufstellung der Mästen an den Provinzialchausseen. 
— Abg. S i e g  -Siegsruh sprach sich entschieden gegen 
den Antrag Kreidel und Genossen aus. Er müsse 
bestreiten/daß die Elektrizität für die Landwirte 
ein erheblicher Nutzen sei, ferner, datz die Provinz 
die hohen Kosten tragen könne. Die llberland- 
zentralen in Sachsen arbeiteten mit einer erheblichen 
Unterbilanz; in Schlesien werde sogar amtlich vor­
der Beteiligung an überlandzentralen gewarnt. 
Unrichtig sei es, datz die Elektrizität Leute spare; 
sie schaffe nur mehr Gehobene, die nichts mehr tun 
wollten. — Nachdem sich Abg. Landrat v o n P u t t  - 
kamer - Tuchel  auch für den Antrag Kreidel und 
Genossen ausgesprochen hatte, erklärte der S taa ts­
kommissar. Oberpräsident v o n I  a g o w . datz er die 
Auffassung der schlesischen Stellen nicht zu der 
seinigen mache: er bejahe vielmehr — rm Wider­
spruch zu dem Abg. Sieg —, daß die Elektrizität ein 
gewichtiger Faktor für die Landwirtschaft sei, der

unleugbare Vorteile bedeute. Wenn man auf dem 
Standpunkte des Abg. Sieg stehe, müsse man auch 
die Zuckerfabriken und Brennereien schließen; man 
komme dann wieder auf die Stoppelwirtschaft. Die 
Kinderkrankheiten müsse natürlich jedes Unter­
nehmen erst überstehen. Das Gutachten des Pro­
fessors Dr. Roetzler sei ihm sehr interessant gewesen; 
er verkenne jedoch nicht, daß der Schluß des Gut­
achtens die Stellung der Provinzialverwaltung er­
schwert habe. Der Redner meinte zum Schluß, die 
Sache habe doch keine Eile. man könne sie erst noch 
dem Provinzialausschutz überweisen. — Ein A n ­
t r a g  v o n P u t t k a m e r  änderte den ersten Teil 
des Antrages Kreidel und Genossen dahin ab, daß 
der Provinzialausschutz ermächtigt wird, in die 
Prüfung der Frage der Beteiligung der Provinz 
einzutreten. — Landeshauptmann Frhr. S e n f f t  
v o n  P i l s a c h  wies in seiner Rede auf Pommern 
hin, das sich auch an überlandzentralen finanziell 
beteiligt habe und es nicht bedauere. Er sei
jedenfalls Anhänger der Förderung der elektrischen 
Anlagen. — Abg. Graf D o h n a  richtete an den Abg. 
Kreidel das Ersuchen, seinen Antrag zurückzuziehen, 
was aber nicht geschah. — Es wurde nun in der 
Abstimmung zunächst die Vorlage des Provinzial- 
ausschusses angenommen, ferner aber auch der Antrag 
Kreidel und Genossen mit dem einschränkenden 
Zusatzantrage des Abg. von Puttkamer.

Nach kurzer Debatte gelangte auch der Antrag 
betreffend die Einrichtung einer Lebensversicherungs- 
anstalt „Westpreutzen" zur Annahme. Abg. M e y e r -  
Rottmannsdorf teilte mit, daß der Minister den 
Satzungsentwurf zurückgeschickt und sich gegen die 
Ausbreitung der Anstalt über die Grenzen der Pro­
vinz Westpreutzen hinaus ausgesprochen habe. Die 
Kommission habe den Bedenken des Ministers nicht 
olgen können und empfehle die Annahme der Vor- 
age. — Staatskommissar Oberpräsident v o n  

J a g o w  sprach sich dahin aus. datz er dem Gedanken 
der Gründung sehr sympathisch gegenüberstehe; er 
werde auch dafür wirren, datz die Rechte der General­
landschaft voll gewahrt würden. — Die Vorlage des 
Provinzialausschusses wurde dann en dloe ange­
nommen. Ihre Veschlutzanträge lauteten in der 
Hauptsache: 1. Der Provinzialverband der Provinz 
Westpreutzen gründet in Gemeinschaft mit der west- 
preußischen Landschaft und der Neuen westpreutzischen 
Landschaft eine Lebensverstcherungsanstalt „West- 
preußen" mit dem Sitze in Danzig und mit einem 
Kapital von 1 Million Mark. 2. Von diesem Stamm­
kapital ist die Höhe mit 500 000 Mark durch Aus­
gabe von Obligationen der Provinzial-Hilfskasse 
von 3^2 Prozent unter der Voraussetzung zu be­
schaffen. daß die andere Hälfte von den zu 1 ge­
nannten landschaftlichen Kreditverbänden in 3Vsvro- 
zentigen westpreutzischen Pfandbriefen zu denselben 
Bedingungen aufgebracht wird. 3. Der Betrieb wird 
bis auf weiteres der westpreutzischen Feuersozietät 
übertragen. 4. Der Provinzialausschutz wird ermäch­
tigt. die nötigen Vereinbarungen mit der west­
preutzischen Generallandschafts-Direktion zu treffen 
und an der Satzung diejenigen Änderungen vorzu­
nehmen. von denen die allerhöchste Bestätigung etwa 
abhängig gemacht wird. — Den Verwaltungsrat 
bilden nach der beschlossenen Fassung der Landes­
hauptmann als Vorsitzer, der Generallandschafts­
direktor, zugleich als Vertreter des Vorsitzers, der 
Direktor der Anstalt, zwei von dem Provinzial­
ausschutz und zwei von den westpreutzischen Land­
schaften auf drei Jahre zu wählende Mitglieder. 

Genehmigt wurde dann die Verschmelzung der

Letzter Punkt der Tagesordnung war die ander­
weite Berechnung des Pensionsdienstalters der 
Landesräte Scheunemann und Claatzen. Der Antrag 
lautete dahin, das Pensionsdienstalter des Landes­
rats Scheunemann auf den 1. Ju li  1900 und des 
Landesrats Elaatzen auf den 1. April 1902 festzu­
setzen. was auch ohne Widerspruch geschah.

Die nächste Sitzung wurde auf Donnerstag Vor­
mittag 10Vs Uhr anberaumt.

Landwirtschaftliche Winterschule 
Strasburg w pr.

Die landwirtschaftliche Winterschule in Stras- 
burg Wpr. unternahm am 20. Februar eine Exkur­
sion nach Graudenz, welche den Schülern Gelegen­
heit geben sollte, einige größere Fabrikanlagen 
kennen zu lernen. Zunächst wurde die „ A d l e r -  
M ü h l e "  unter liebenswürdiger Führung ihres 
Besitzers in Augenschein genommen. Dank der in 
bereitwilligster Weise gegebenen Erklärung aller 
maschinellen und sonstigen Einrichtungen in der 
Mühle, gestaltete sich die Besichtigung dieses Be­
triebes äußerst interessant und lehrreich. Gleich 
großartig und direkt überwältigend war der Ein­
druck, den der Besuch der E i s e n g i e ß e r e i  von  
H e r z f e l d  u n d  V i c t o r i u s  auf die Teil­
nehmer der Exkursion machte. Interessierte schon dre 
Herstellung der Modelle und Formen für den Gutz 
ungemein, so bildete der Gutz selbst einen Haupt­
anziehungspunkt. Futterkrippen. Stallfensterrahrnen 
Radbüchsen. Herdplatten und Ringe, Kochtöpfe und 
andere Dinge mehr, entstanden vor den Äugen der 
Besucher aus den feurigflüssigen Eisenmassen. Das 
Polieren der rohen Gußstücke, die Vernickelung von 
Ofentüren und anderen Gegenständen, sowie die 
Emaillierung von Kochtöpfen und Krippen fesselte 
das Interesse umsomehr. als der führende Ingenieur 
in freundlichster Wei^e überall die nötigen Er­
läuterungen gab. Die bis ins kleinste durchgeführte 
Arbeitsteilung ließ erkennen, datz nur so eine 
Massenfabrikation möglich ist. wie sie sich in diesem 
Fabrikbetriebe abspielte. Es folgte nun ein kleines 
gemeinsames Essen der Lehrer und Schüler im 
Hotel „Goldener Löwe", dem sich dann später eine 
Besichtigung der „ S t ä d t i s c h e n  G a s a n s t a l t  
anschloß. Auch hier gab es viel neues zu sehen, be­
sonders die Herstellung des schwefelsauren Ammo­
niaks bildete den Mittelpunkt des Interesses, zu­
mal auch hier der Herr Vetriebs'ngenieur über alle 
Vorgänge in dankenswertester Weise Auskunft er­
teilte. Nach einem Nundgang durch die Stadt zur 
Besichtigung ihrer Sehenswürdigkeiten, und einem 
kurzen Besuch der Festung, bildete ein gemütliches 
Zusammensein den Abschluß der wohlgelungenen 
Exkursion, die allen Teilnehmern in angenehmer 
Erinnerung bleiben wird. D.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
D i e  T r a u e r f e i e r  f ü r  F r i e d r i c h  

S p i e l h a g e n  fand M ittwoch Nachmittag 
im Heim des entschlafenen Dichters i n C h a r  - 
l o t t e n b u r g  statt. Nach einem Charge» 
sang hielt P farrer N ithak-Stahn die Gedenk« 
rede. Nach ihm ergriff H ermann Suderm anN  
das W ort, um dem Freund und Dichter einen 
Nachruf zu widm en. G esang beendete die 
Trauerfeier. Hierauf erfolgte die Überführung 
der Leiche nach dem Friedhof am Fürsten- 
brunner W eg. Der M agistrat der S tad t  
B erlin , in dessen A uftroge Bürgerm eister Dr- 
Reicke erschien w ar, hatte einen Kranz am  
S a r g e  niederlegen lassen.

Luftschiffahrt.
D e r  L u f t k r e u z e r  „ D e u t s c h l a n d . "  

W ie die „K öln. Z tg." a u s F r i d r i c h s « 
H a f e n  erfährt, wird die Lustschiffbaugesell« 
schaff Zeppelin zunächst den wiedererstandenen 
Lustkreuzer „Deutschland" fertigstellen, und 
nach gründlicher Erprobung in Friedrichs« 
Hafen, an die sich einige Passagierfahrten an­
schließen, soll das Luftschiff nach Köln- 
Düsseldorf abfahren. I n  B aden-B ad en  und 
in Frankurt a. M . ist ein Passagierwechsel 
vorgesehen. I m  Anschluß daran wird sofort 
der Versuchskreuzer „L. Z . 9" in Betrieb  
gesetzt werden. D a s  erste Luftschiff, das 
Friedrichshafen in nächster Zeit verlassen w ird  
wird demnach die „Deutschland" sein.

Die bayerischen Jubiläumsmünzen.
Anläßlich des 90. Geburtstages des Prinz« 

rezenten von Bayern hat der bayerische Staat 
mit Zustimmung des deutschen Bundesrates 
neue Fünf-, Drei- und Zweimarkstücke im Ge­
samtbeträge von 2Z4 Millionen Mark als 
Denkmünzen geprägt. Auf der Aversseite tra« 
gen die Münzen das von dem Bildhauer Prsf- 
A. v. Hildebrandt entworfene und von dein 
Münzmedailleur Bäsch modellierte Relief« 
bild des Jubilars. Um das Bild läuft die 
Inschrift, die den Namen und Titel des Prinz« 
regenten und die Jubiläumsdaten „1821—l2- 
März 1911" enthält. Die Reversseite trägt na«

Elbinger städtischen Feuersozietät mit einem" Ver- Kepräge der putsch
sicherungsoestande von 7 200 000 Mark mit der west- lNunzen. Das neue numismatische Kunst 
preußischen Feuersozietät. i findet allgemeinen Beifall, denn der Kopf de»



greisen Fürsten ist darauf höchst wirkungsvoll 
dargestellt. Es ist dafür gesorgt, daß alle 
^delt die Münzen bewundern kann, denn ihre 
Zahl beträgt 900 000 Stück. Davon sind 100 000 
^tück zu fünf Mark und je 400 000 Stück zu 
°ret und zwei Mark. Noch nie sind bisher in  
Deutschland Jubiläumsmünzen von so hohem 
Gesamtwerte ausgegeben worden.

M a n i l i M I i i a e s .
ZL° V  7.U - °L; - -«-" L °K Ä

Montag der in  der Nollendorfstraße 
oynende D r. M r. W. das Leben genommen. Dr. 

7"-, der schon früher kurze Zeit in  einem Sana- 
?  Zugebracht hatte, war aus der Heilanstalt 

worden, w e il angenommen wurde, daß sich 
dp^ ^ ^ e n  erheblich gebessert hatte. Er machte auch 

Andruck eines Genesenden, aber seit einer 
AAche kamen die Anfälle wieder, und Montag 

er sich aus dem Fenster seiner im  dritten 
"^Je n e n  Wohnung auf den Hof hinab. I n  

A^uugslosem Zustand wurde er nach dem 
>.^M^a-Virtoria-Krankenhaus gebracht, wo er kurz 

der Einlieferung starb.
( W e g e n  u m f a n g r e i c h e n  Z u c k e -  

aäs? 1 ch m u g g e l s) sind die Gastwirte 
Dtuller zu Kunnersdorf und Neumann zu 
^Hmiedeberg verhaftet worden. Bei letzteren 
Isi dem „Boten aus dem Riesengebirge" zu- 

sO'ge, Zuckerin im Werte von etwa" 9000 
^rark beschlagnahmt worden. Weitere Ver­
giftungen stehen bevor.
- ( S e l b s t m o r d )  beging der Sergeant 
D- von der 11. Kompagnie des Infanterie­
regiments in Zittau, indem er sich erschoß, 

djx bisherige Untersuchung ergab, ist 
Grund zur Tat in Schwierigkeiten zu 

M en , die H. wegen einer ehelichen Ver­
ö d u n g  entgegentraten.
^ ( V e r z w e i f l u n g s t a t  e i n e r  
D i u t t e r . )  Eine Bäuerin namens Roos, 
^ k ü r z l ic h  wegen Milchpanscherei vom 
?A°ffengericht in Nürnberg mit 100 Mark 
s t ra f t  wurde, sprang m it ihren beiden Kin- 
ern einem Säugling und einem vierjährigen 

^""jA en  in die Pegnitz. A lle drei erkranken. 
M . ( E i n e  s o n d e r b a r e  B l ü t e  d e r  
i / E r e i n s  M e i e r e i )  hat die Errichtung 
v?^,-^^L>estiftung gezeitigt. Es hat sich 

ch m Rudolstadt ein Verein der Lebens- 
, s'br aufgetan, der sich über ganz Thüringen 

Itrecken soll und der es sich zur Aufgabe 
y M t,  dem Wohltäter Carnegie photographische 
Ausnahmen von allen dekorierten Lebens­
f e r n  zu senden.
. . ( D i e  T u r i n e r  W e l t a u s  st e l l u n g  
»,^11) w ird am 29. A p ril feierlich eröffnet. 
^  König von Ita lien  und das Ministerium 
^erden der Eröffnungsfeier beiwohnen. Die h 
Zeit der Dauer der Ausstellung bis zum 
M a n g  November w ird neben der eigent- 
Unb" Ausstellung eine Fülle von Kongressen 

Wettbewerben, nationalen und inter­
z o n a le n  bringen.
st«(Hä u s e r  e i n  s tü rz .)  I n  S t. Etienne 
vn» » Dienstag Nachmittag vier zumeist 
Dw, Arbeiterfamilien bewohnte Häuser ein. 

wurden zwei Personen getötet, eine 
verletzt.

d ( F ü r  d i e  R e i s e  z u r  K r ö n u n g  
gg ^ K ö n i g s  v o n  E n g l a n d )  haben 
für « H'onäre den Ozeanriesen „O lym pic" 

uch, ihre Familien und Dienerschaft ge- 
N°ir S ie bezahlen angeblich für die 
da« k-2'4 M illionen Mark. Um das Schiff, 
ein- ^  augenblicklich noch auf Dock befindet, 
ab»" Aionat früher fertigzustellen, als be- 

'st- müssen 8000 Arbeiter sich im Tag- 
"Nachtdienst ablösen.

° > „ ( ^ a t t e n m o r d  a u s  E i f e r s u c h t . )  
di- ^...bosnischen Ortschaft Kreicl ermordete 
von - hrige Grundbesitzerin Plevjak, M utter 

"'er unversorgten Kindern, ihren M ann 
Da« Beilhiebe auf Kopf und Brust.

r H o s e n  rock i n  M a d r i d . )
M s k a n d a l ö s e r  w ird das Benehmen des 
oder Publikums gegenüber wirklichen 
rock-, ^brmeintlichen Trägerinnen des Hosen- 
Pl-p' Kürzlich fanden Tumulte auf der

öel S o l und in mehreren Zentral-
itattt. Damen wurden auf alle

von Weise belästigt und die Schaufenster 
schr. ^"öen, in die sie sich flüchteten, einge- 

Die Polizei mußte vielfach mit 
stör-n einschreiten, um die Ruhe-

s-r OAseinander zu treiben, 
lltzjp .üchtig  nach U n t e r s c h l a g u n g e n . )

"äs „Mecklenb. Tagebl." meldet, ist 
fühA ^au fenden  Gerüchten der Geschäfts- 
ejnq s» sozialdemokratischen Konsumoer- 
beti-n "Odahn, in Rostock, flüchtig. Der Fehl- 
E^gen Kasse so« 80000 M ark be-

Aan!? M ische  K o r r u p t i o  n.) I n  der 
sind" ^  ^  Kaiserin M aria  in Petersburg 
dnrH "Uterschlagungen von 200000 Mark 
verl^r.^rlen Sekretär verübt worden, der 

^ fte t wurde.
^  S c h ä d e l b r u c h )  zog sich in- 

dgx o vom Pferde Professor Schilling,
deutschen Abteilung der Cali- 

kritjs^Universit^ zu. Sein Zustand ist

( L i e b e s t r a g ö d i e  i m  K l o s t e r . )  
Im  Alexander-Newsky-Kloster in Petersburg 
verübten der Klosterbruder Syrzeff und seine 
Geliebte Feodorowa Selbstmord.

( D i e  Pest.) Aus Peking meldet Reuters 
Bureau: Es kommen täglich etwa 200 Todesfälle 
an der Pest in  der M a n d s c h u r e i  vor; aber ihre 
Zahl nimmt stetia ab. Die Vorbeugungsmaßnahmen 
der chinesischen Regierung sind von überraschender 
Wirkung. Da es schwierig geworden ist, die erforder­
lichen Ausgaben weiterhin zu decken, hat der Vize­
könig die Regierung um die Überweisung von drei 
M illionen Taels zur Durchführung der Bekämpfung 
der Seuche ersucht. — Am Sonntag ist i n E h a r b i n  
eine russische Schwester und ai.r Montag ein ru ^ "^  

eldschtt an der Pest gestorben. I n  den
> acht Chinesen der Seuche erlegen. 
Sanitätsbeamter ist unter pest- 

verdächtigen Erscheinungen gestorben. — Eine 
weitere Meldung aus Lbarbin vom Dienstag be­
sagt: Gestern sind hier dreizehn Chinesen an der

F  ös/»Ls/

5 c ^ / - e s .
Ita lie n  unter,hält an seiner Nordgrenze be­

kanntlich große Mengen vortrefflich geschulter 
Eebirgstruppen. Daß diese Südländer auch im 
Schnee des Alpenwinters ihre Soldatenpflicht 
zu erfüllen verstehen, beweisen die Übungen, 
die vom zwölften bis zum vierundzwanzigsten 
Februar auf dem Südabhang des Monte Rosa 
von den Alpentruppen der Division Novara 
abgehalten wurden. Der Hochpaß von Ran- 
zola, der von dem Dorfe Vrusson nach Gresso- 
ney führt, wurde von der einen Manöverpartei 
verteidigt, von der anderen angegriffen. Zehn

Maschinengewehre und eine Batterie GeLirgs- 
gicschütze mußten durch den tiefen Schnee trans­
portiert und dann in E ile aufgestellt werden, 
um m das Gefecht einzugreifen. Die A rtille ­
risten mußten die zerlegten Geschütze teils auf 
ihrem Rücken tragen, te ils durch den Schnee 
bergauf schleifen. Alle Mannschaften lösten 
diese schwierigen Aufgaben in vorzüglicher 
Weise und erregten durch ihren M u t und ihre 
Ausdauer die Bewunderung der zahlreichen 
Generalstabsoffiz4ere> die dieser schwierigen 
und sehr wichtigen Winterübung beiwohnten.

eiden Tagen sind ac! 
E in chinesischer "

in Mulden teilnehme. Zur von Pest-Aufsuchuna
leichen in  einer Entfernung von 50 Werst zu beiden 
Seiten der ostchinesischen Bahn sind drei Sanitäts­
kolonnen abgegangen; eine vierte Kolonne sucht die 
Umgebung Charoins ab. — I n  S p o k a n e  
( W a s h i n g t o n )  ist die Beulenpest aufgetreten. 
Bisher sind 3 Personen gestorben. 16 sind erkrankt.

( R a u b m o r d  a n  B o r d  e i n e s  
d e u t s c h e n  D a m p f e r s . )  An Bord des 
deutschen Frachtendampfers „Eordoba", der 
am Sonntag aus Bahia Blanda in  Dün- 
kirch-en eingetroffen ist, wurde Montag Vor­
mittag der 37 Jahre alte deutsche Mechaniker 
W ilhelm Schutt, der sich in Montevideo ein­
geschifft hatte, in  einem Klosett ermordet auf­
gefunden. Der Leichnam war halb nackt und 
der Kops m it einem Rasiermesser halb vom 
Rumpf getrennt, das durch den gewaltsamen 
Schnitt zerbrochen war. Es liegt Raubmord 
vor. Der Mörder ist ein seit Bahia an Bord 
befindlicher Paffagier, ein etwa 30jähriger 
Mann der sich in  Juez Renau nannte und als 
Journalist bezeichnete. E r befindet sich auf 
der Flucht nach Belgien.

( D e r  H o s e n r o c k  i n  N e w y o r k . )  
Auch Newyork hat jetzt den Hosenrock erlebt. 
Am Montag erschienen zwei junge Amerikane­
rinnen mit dem neuen Kleidungsstück auf 
dem Broadway, um Einkäufe vorzunehmen. 
Bald waren sie in der Nähe der 42. Anenue 
von einer johlenden und pfeifenden Menge 
umgeben, die sie belästigte. Neugierige Frauen 
kamen sogar heran, sie zu betasten und den 
Sitz der neuen Kleidungsstücke handgreiflich 
zu untersuchen. Da es der Polizei nur aus 
wenige Augenblicke gelang, den Trägerinnen 
des Hosenrocks zu schaffen, mußten sich
diese an der 32. Aoenue in ein Auto flüchten 
und in ihm die Nachhausefahrt antreten.

K r ö n u n g  s m a n t e l  
von  E n g la n d .)  In

K ö n i g  G e ­
ben Londoner 

eine fieber- 
Schar der

(D er
o rg  V . „  ... ^
Schneiderateliers herrscht gegenwärtig e 
hafte Tätigkeit. Es g ilt, fü r die große 
Personen, die am 22. J u n i kraft ihres Standes und 
Ranges bei der Krönung des Königs Georg V. 
und der Königin M ary zugegen sein werden, 
die vorgeschriebenen Trachten anzufertigen. Die 
edlen Lords und namentlich die Ladies werden 
wetteifern, sich gegenseitig an Pracht und Kostbar­
keit des Anzuges zu übertreffen. N ur der König 
Georg V. selbst w ird  zu der Feier in  einem Ge­
wände erscheinen, das man beim besten W illen 
nicht modern nennen kann. sintemal es auf das ehr­
würdige A lte r von fast einem Jahrhundert zurück­
blickt. Der König hat sich nämlich, wie man aus 
London berichtet, entschlossen, zu seiner Krönung 
denselben M antel anzulegen, den sein Vorfahr (ge­
nauer : sein Urgroßonkel) Georg IV . trug, als ihm 
am 19. J u l i  1821 zu Westminster die Krone aufs 
Haupt gesetzt wurde. Die Krönung Georgs IV . war 
nach den Zeugnissen der Zeitgenossen die prächtigste, 
die jemals in England gefeiert wurde. Aber sie 
ging insofern nicht ganz ohne Zwischenfall von. 
statten, als die Gemahlin des Königs, die exzen-I

irische Prinzessin Karoline von Vraunschweig, von 
der er längst getrennt lebte, einen vergeblichen Ver­
such unternahm, in Westminster einzudringen. M an 
wieß sie zurück: „w e il sie keine E in trittskarte  vor­
zeigen konnte"; drei Wochen später starb sie. König 
Georg I V .  hatte seinen Krönungsmantel, nachdem 
er seinen Dienst geleistet hatte, dem Lord-Eroß- 
kammerherrn, dessen Würde am englischen Hofe 
erblich ist, zum Geschenke gemacht und in  dessen 
Fam ilie wurde er so pietätvoll aufbewahrt, datz der 
jetzige Inhaber des obersten Hofamtes ihn seinem 
königlichen Herrn anbieten konnte. Der M antel be­
steht aus überreich m it Gold gesticktem schwerem 
Stoffe. Er ruhte in  einer aus Zedernholz ge­
fertigten Kiste, und als man ihn jetzt herausnahm, 
sah er so neu aus, als wäre er eben erst hergestellt 
worden. So w ird  König Georg V. an dem feier­
lichsten Tage seines Leben den Großen seines 
Reiches das Beispiel der Achtung vor der Ver­
gangenheit — und zugleich der Sparsamkeit geben.

VAV.

Humoristisches.
( S o  'n e G e m e i n h e i t . )  „Haben Sie schon 

gehört, Frau Schulzen? Gestern auf dem Schützenball 
hat sich Fischers Kläre verlobt." — „N u  seh'n Sie bloß 
mal a n ! Dabei ist der Alte garnicht mal Schütze; sie 
sind ja von Müllers bloß als Gäste eingeführt worden! 
So 'ne Gemeinheit!"

( G u t e r  A u s w e g . )  Die kleine Ella kommt 
ganz begeistert vom Spiel mit Kurt herauf und erklärt: 
„Ich werde nun doch bald Kurt heiraten!" Worauf 
Mama lächelnd meint: „Zum  Heiraten gehören aber 
zwei!"  — „S o , dann werde ich Ernst dazunehmen", er­
widert entschlossen die Kleine.

( I h r e  T a k t i k . )  Hausbesitzer (zu seiner F rau ): 
„Der junge Doktor aus dem dritten Stock schien Ab­
sichten aus unsere Lina zu haben; aber er zieht sich all­
mählich wieder zurück, und die Miete schuldet er auch 
schon.für dreiviertel Jahre." — F ra u : „Steigern, aber 
nicht mahnen! M it  den Schulden wird auch die Liebe 
wieder wachsen."

( A l t e  G e w o h n h e i t . )  „W arum  klatschten Sie 
eigentlich in die Hände, als Ihnen die Frau im 
Straßenbahnwagen aus den Fuß tra t? " — „Ich  
drusselte gerade ein bischen, und da dachte ich, w ir 
hätten musikalische Abeudunterhaltung zuhause, und 
eine von meinen Töchtern gäbe m ir das Zeichen zum 
Applaus."

( I m  A t e l i e r . )  „Dieses B ild  ist doch nicht von 
Ih n e n ? Es gleicht doch in nichts Ih re r Technik." — 
„Wirklich, Sie haben recht, es ist nicht von mir. Aber 
woran sehen Sie das gleich ?" —  „Na, es ist doch ganz 
hübsch!"

Mariannes Klage.
Nikolaus! sprach Marianne,
Nickel, bist du m ir auch treu?
Ach, so oft ich sie verbanne.
Faßt die Sorge mich auf's neu!

Potsdam liegt m ir arg im Magen,
Und es tut m ir ernstlich weh,
Und ich kann es nicht vertragen,
Wenn ich dich mit andern seh'!

Pichon zwar, der gute Junge,
Sagt, er kennt dich ganz genau!
Und es rühmt dich seine Zunge,
Aber — klüger ist die Frau!
Und ich fühl' es scharf und bitter.
Was dich jetzt so fern mir hält —
Futsch, du falscher Moskowiter,
Is t die Liebe — u n d d a s G e l d !

Skmberg's
Der Verkauf zu den bekannten 2 Einheitspreisen

Pfennige

SS
Pfennige

dauert noch

Freitag den 3. MSrz, 
Sonnabend den 4. März, 
Sonntag den 8. MSrz.

Auszerordenttich g ü n s t i g e  Kausgelegenheit.
Man beachte di? Schaufenster I

v .  Sternberg.
Breilestratze 36 — Breilestratze 36.

Macht Nttkl,
Z au m zeu g e  und  Decken
billig zu verkaufen. ,

Otto lVtzKiitzi', Satilmmsttt,

M  W U n !!! N^lutstute^
Bücher rc. werden gekauft und 
geholt. B itte  Quantum angeben. 
Adressen unter 891. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse
D m  G ram m ophon  m it 50 P latten und 
^  sm  S p o rtw agen  billig zu verkaufen 

T b o rn -W o L e r . Bornstc. 20

Ca. 150 Z tr. gutes

Pserdeheu
hat abzugeben

M d e rL  S ekrL
_________  Ober-Nessan.

A M .

beim Ordonnanzieren geritten, billig ver­
käuflich. Näheres U la n e n s tr .  6 /b e i 
Oberltn. v. Winterseldt. Ulanen-Rgt. 4.

Großer Stall
mit Remise per sofort zu vermieten

F r ie d r ic h ftr .  10 12. P o r t ie r .

W!li!> trirciis (W, M  
MsMeii ».Miiümeii

in  und außer dem Hause. 
k > a i» u s 2 :S V ^ 8 lL r ,  Schillerstr. 18.

cdswiLeüs ksbrik vürseUorl L - L
V e r tre te r : MiLkeLm K tsLsm suu, 

vkU Llg, krLAeugsLsv 82.
Nicht zu großer

Lagerplatz 
mit Schuppe»
wird zu pachten gesucht. Gefl. Angebote 
unter O . 1 V 0 , postka ernd Thorn.

Drei Immer,
Entree, Küche, Gas, m it reichlichem Zu­
behör und Vorgarten, parterre, zu ver­
mieten

T h o rr i-M o cke r, Bergstraße 26.
9 A tu lr in , und Küche vom 1.4. zu ver- 
L T l l M l l  mieten Neust. M arkt 18, 3, 
r., vorn. A . LeLrrU r, Friedrichftr. 6.

Wohnung
vvn 4 Zimmern, Küche, Speisekammer, 
Badeeinrichtung, Balkon, Keller, Gas u. 
elektr. Licht, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, zum 1. 4.1911 zu vermieten.
__ ______________MeMenstr. 101.

zu vermieten Strobandstr. 20.

Psrtttttmhkilng vkbst Veranda.
4 Z im : u. reicht. Zubeh., v. sof. od. 1 .4  
zu verm. Thorn-Mocker, Rayonstr. 12.

B M o u w o h m m g ,
6 Zimmer, keine Ueberbewohner, sofort, 
sowie Part., 5 Zimmer, vom 1. A p ril m it 
auch ohne Pferdestall Brombergerstr. 56 
__________zu vermieten. _______

Schuljtraste 2 5 : Renovierte

WrStsme netzst Wagkiiremise
von sofort oder später zu vermieten. 

Näheres bei L H u L s l .
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Achtung!
M orgen aus dem Wochenmarkt, 

gegenüber der evang. Kirche, treffe mit 
einer Ladung A pfelsinen , B lu m e n k o h l, 
Aepsel n . Speisezrvkebelri ein, letztere 
Zentner 6,50 Mark, V alenzia-A pfelsi- 
nen , große 60, 70, 80 Pfg. Dtzd., m itt. 
lere Früchte 50 P fg . Dtzd., M efsina- 
B lu tap fe lsinen , 75 Pfg. Dtzd., M essina 

Dtzd., M u re ia -  
Vtzd., V a len -

h e llfa rb ig e , 60 Pf, 
B lu tap fe lsinen .
zla -B lu tap fe lsineu , 60 P fg. Dtzd 
M ess in a-Z ttro n en , 40, 50, 60 P fg. Dtzd.

O L e m l i r s k i .

Angebot,
an die Geschäftsstelle der „Presse".

XltteW-Darlehn, schnell. Ratenrückzahlg.
Selbstgeber V i e s n e r ,  B e r l in  21, 

Belle-Alttaneestrahe 67.___________

Suche M0-38WMark
zur 1. Stelle. Angebote unter 0 .  L . an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

6730 M ark
zur 2. S telle auf städt. Grundstück ge­
sucht. Angebote erbitte unter I .  LL. 2 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

U S W  M.,
d L Proz., suche nach Bankgeld auf neu­
bebautes Grundstück Brom berger V or- 
stadt. M iete 5000 Mk. Angebote unter 

9V  an die Geschäftsst. der „Presse".

VeneziMe Krone
für 7, moderne Riemerschmidt-Krone 
für 8 Glühlampen, große geschnitzte 
Biwerrahmen umzugshalber zu ver- 
kaufen.

Gugl. Drehrolle
zu kaufen gesucht. Angeb. unter L .  IL . 
an  die Geschäftsstelle der Presse.______

Hochtragende, gute
Milchkuh

zu verkaufen.
?§  kr>«Ir1ke,G ostgau.

Leichter Arbeilswagen
billig zu verkaufen.

Thorn 3, Hosstr. 21.
Pat.-Achsen, 

4) neu renov.,
preisw ert zu verkaufen.

Wagenbauerel,
_______Culmer Chaussee 48.

iHalbuerdeckVagen,
preisw ert zu verkaufen.

Kolonialwaren,
Hadeu-Giurichlung

au- der 6 s iä u s 'sc h e n  Konkursmasse tst 
billig zu verkaufen. Z u  erfr. bei 

0 s ^ ' » I S  « e d r l r « ,  Tulmerstr. 28.

k »  k l i ! ü i A t t  i l i i s l i t  » l  U Ä ,  M «  j t z k r  ü s I ü H i k l i s n .

D s v o r  8 lo  e in  P a k r i- a ä  o ä e r  2 u d e d 5 r ts i1 s  irau k eu  v e r l a u f e n  8 iv  d i t to  g ro sse n  ^ r a o d t l r a ta lo »  X r .  159 g r a t is  n n ä  k ran lro . 
Z ie v e r ä o v  s ta u n e n  ü b e r  ä i s  d iU ix e n  k r e i s e .  —  k n e n rn a t ilc o iL n te l 2 ,40 , 3 ,9 0 , 4 ,30 , 5 ,4 0  N L .  k.nkt8od1:w ode 2 ,— , 2 ,60 , 
2 ,90 , 3 ,4 0  N L . ^ .e e t^ le n la te r n e n  1 ,50 , 2 ,10 , 2 ,5 0  L lk . eto .

________________ I V s s v ls r  x » ek r ., AlemsnnIs-k̂ ssii'i'sö-VVoi'ks, plonsburg.

Einem geehrten Publikum  von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mein 
seit vielen Jah ren  AltstSdt. M arkt 12 bestehendes

Zpezialputzgeschäst
nach AltstSdt. Markt 24,

im dem Nemba« der Firma L
verlegt habe. In fo lge größerer Geschäftsräume habe ich mein Lager bedeutend erweitern 
können, sodaß ich außer dem bisher bekannten feinen, auch Putz guten M ittel-Genres führe.

Pariser und Wiener Originale
sowie in eigenem Atelier angefertigte Modelle in stets reichster Auswahl. Aufarbeitungen 
werden streng  modern und zu kulanten Preisen prompt ausgeführt.

Langjährioe Erfahrung in meinem Fache setzen mich in die angenehme Lage, allen, auch 
den verwöhntesten Ansprüchen genügen zu können. M it der B itte um geneigten Zuspruch zeichnet

hochachtend

v .  S k i M l l  l l s e d ü . .  A U  M M  2 4 ,

Eröffnung
Inhaberin: ^nna  ^ronsolm. 

S o n n a b e n d  -en 4 . März, nachmittags 5 Uhr.

Gesucht zum 1. April oder auch 
ein solider, erfahrener, ältererInspektor,
evangel., der auch fähig ist, selbst zu 
disponieren, unter Leitung des P rinzipals. 
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüche 
erbeten. Vorstellung auf Wunsch.

Tom. NtiiSorf hei AMou,
Westpr.

Für meine
Buchhandlung

uche zum 1. April d. I s .

1  Lehrling
mit guter Schulbildung.

L. k. SvkvartL.
/Lanberes Aufrvartemädchen gesucht 
^  Gerechtestraße 31, 1.

finden dauernde Beschäftigung bei
A. L irsts, TiHsiigkWt,

Bramrsberg, OsLpr._______

Lehrling gesucht.
P n s n -  r s k k s u s n ,  Klempnermeister.

Lindenstraße 6. ___________

Lehrling
stellt sofort ein

» a n k ,  Bäckerei, Mellienstr. 123.

L,GkioLLrr§
von sofort oder später gesucht.

H .  ^ v z r r « ,  Bäckermeister, 
_____ Thorn-Mocker, Königstraße 12.

SSf-NMIei«.
Kindergärtnerin, auch F räuleins, die 
nähen können, nach R ußland gesucht. 
L»rl LrrnSl, gewerbsmäßiger Stellen- 

vermittler, Thorn, Strobandstr. 13.
Auswärterin gesucht Talstr. 30, 1, l.

F ü r mein Z igarren- und Tabak-Ge­
schäft suche zum sofortigen A ntritt oder 
per 1. April einen

Lehrling
mit guter Schulbildung und der polnischen 
Sprache mächtig.

k ' .  O u s L ^ r i s k i ,
J n h . :

Gin Kehrlmg
kann sofort eintreten.

I I .  D lS tr L v lA ,  Schlossermeister.

Tapezierlehrling
sucht L '.  ik S ttz iL K « ,« , Möbelgeschäft, 

S trobandstr. 7.

B u c h h M e r i n
(keine Anfängerin)

für das Kontor eines Warengeschäftes 
per sofort oder 1. April gesucht.

Schriftliche Angebote unter I» . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".______

Zaubere Auswärterin
wird gesucht Culmer Chaussee 36, 2, r.

Ein W ohnhaus
vom 1. April im ganzen zu vermieten. 
Z u  erfr. in der  Geschäftsst. der „Presse".

Nöbl. Zimmer
für 18 Mk. sof. z. vm. Gerstenstr. 8, 2, l.

4 ode 6

Z i i iM r - W ii i l i ig
mit reicht. Zubehör, B ad, Küchenbalkon, 
Gartenland, elektrisches Licht und G as, 
M eM e n ftr . 109, 4. Stock, sofort;

Z Zimmer-Wohnung
mit reich!. Zubehör K aferneriftr. 37, 3, 
per 1. 4. 1911 zu vermieten. 
L T e L n rL v k  I ^ H t ü r n a n r r ,  G . m. b. H., 

Waldstr. 49.
z ^ o h n n n g .^ 2 .  ELage^3 V or^rzim m er,

reicht. Zubeh. per 1. 4. 11 zu vermieten 
_____________ C o p p e rrü k u ss ir . 26 .

sind moderne

I  I i« i-N lI !IM II ,
2 Balkons, B ad, Mädchen?., G arten rc., 
per sofort oder später billig zu vermieten.

M a u r e r m e is te r  L v k l l ,
Brombergerstr. 16.

3 Zimmer - K O m s
mit Zubehör, elektr. und Gasanschluß, 
1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten

ILor'svSr, Waldstraße 31 r».
Die bis !. Oktober von Herrn R eoktor 

zu Geschäftszwecken innegehabte

N eu fläd t. M a r k t  13, ist von sofort an ­
derweitig zu vermieten. Zu erfr. bei
?ti. rreunälieli, N eu st. M ark t 11.

Wohnung.
s  Zimmer. Küche und Zubehör, 2 Tr.. 
im Hinterhaus», zu vermieten.
___  Tuchmacherstratze 2.
3 oder 5 Zimmer-Wohnung

vom 1. 4. zu vermieten. Z u  erfragen 
Schttlstraße 5. 2.

Kleine Wohnung,
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten 
I^4>«Z8 Neust. M arkt 12.

Meine Wohnung
HrrpkAvI X V S e g lerftr. 25

Wsllnmttxr ^ Zimmer u. Zubeh., s^ 
Wllr1llUllN§ wie Küchengas, v. I.4.Z. 
verm. Gerbersir.18, bei FraulKoH»«^.

mit S tube vom 1. 1. zu vermieten 
_________ CoppernikusNc. 31. 2 Tr-

8m«,

»TL V S L IN L S tv I» .

lad. v. Leuuer, NimirH
««derstr. 7 L L l M
Küche u. Zubeh. vom 1. 4. für 750 M « 
zu verm. Näheres daselbst im L ad en ^ .

Die jetzt vollständig renovierten

WW»k,Me»
in unserem Hause, .
Laden, Kontor, W ohnräume rrnv 

große Kellereien,
in dem die Höcherlbräu-Akt.-Ges. .EmlN 
5 Jah re  eine Bierniederlage betrieben, 
sind von s o f o r t  oder später, oi 
Kellereien auch geteilt, günstig S" 
mieten. Die Lokalitäten eignen sich 3 
jedem Geschäft. .
C. DornLrowEsche Buchdruckerei, 
___  Katkarinerittrake 4.

Wohnungen.
I n  meinem Neubau E lke  M ellie tt 

un d  P a rk s tra tz e  sind noch f o l g e t  
W ohnungen mit G as- und elektr. 
anlage zum 1. April d. I s .  oder früh 
zu vermieten:

Mellienstr. 60,- 3. Et., 5 Zimmer, 
Parkstr. 25, Hochpart., 4 Zimmer, 
Parkstr. 25, 1. und 3. Et., je 3 AM-, 

sämtlich mit Badestube und reicht. Z u ^ '
K .  S o p p a r t ,  M l h M K

2 möblierte Paterrezimmer
v. 1 .4 .1 1  zu verm. N äck erllr . 47,

M I ö b l .  Vorderzimmer zu vermieten
Covvernikusstraße 4 - ^ - '

Wohmugeu
zu 4 Zim mern inkl. Badestube von soi ^ 
oder 1. 4. 11. zu vermieten Vadersir-^.'

M eine Wohnung^
2 Zimmer, vom 1. April zu vermiete" » 

Breit-itrab«IL


